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Berli Benin zen) 
‚Berlin, 19. Juli. (Amtliches. bre Majeſtät die Königin bat der 
Stickerin Agnes Retzdorff, geborenen "Hr zu Berlin das Maia 
einer Hof⸗Stickerin verliehen. . 
— „ r iſt an das 
mar und der Frie iner zu Pfirt an das Frie i 
Sulz u. W. verſeßt. Der Rechtspracticant Ri — Syffert 1 St, Amen 
iſt zum Friedensrichter des Friedensgerichtsbez rs Drulingen, der Gerichts: 
— Carl X —.— zu Schlettſtadt zum iebensrichſer des Friedens⸗ 
gerichtsbezirks — un 2. der Aſſeſſor Friedrich von Deren zu Colmar 
im ff er 5% Sriedensgerichtsbejirts Wörth, der Rechtspractikant 
eu 0 4 5 olmar zum Friedensrichter des Friedensgerichtsdezirks 
eu x a . er Nehläpracilant Friz Weber zu Straßburg zum Sfrie: 
re ider Bister de gerichtsbenrte Tiruchtersheim ernannt. — Der Nota⸗ 
matsca ietor Wack zu Straßburg iſt zum Notar für den Bezirk des 


Aaabegen bel eiae zu Mülhauſen mit Anweiſung feines Mohnfiges in 


Dem erſten Oberlehrerz Goldbeck an der bö i 
ifen: 0 918 eren ſtädtiſchen Mädchen 
b „euilen-Schule zu Berlin iſt das of beigelegt u. 


dig Konz, Per bisherige Wertſtätten⸗Vorſteber Scheringer in Bromberg ift 
et omiglicer Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter bei der Dilbahn dafelbft ac 


Berlin, 19. Jull. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Köni 
haben Sich geſtern nach Krauchenwies zum Bene des Fürſten ai 
nn begeben. Heute beabſichtigten Se. Majeſtät Sich über 
— au und Rolenheim nach Salzburg zu begeben, wo morgen das 

ner bei Sr. Maſeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich ſtattfinden wird. 

1 Am Freitag (21.) ſoll die Reiſe Sr. Majeſtät des Kalſers und 

en. von Salzburg nach Gaſtein erfolgen, bis Lend mit der Eifen: 

8 a — — ie —— Gaſtein. Der Aufenthalt daſelbſt bleibt 

12. Au 

11 Bag — guſt, die Rückkehr nach Berlin auf den 

e. kalſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz 

= geftein Abend 10 uhr vom Lehrler Bahnhof in Begleitung des 

ajors und perſönlichen Adjutanten von Liebenau die Rückreiſe nach 
Scheveningen an. (Reichsanz.) 

= Berlin, 19. Juli. 


Juſtizgeſetze. — Die umwechſelung der Münzen. — Die 
bäuslichen Arbeiten der Gymnaftaften.] Der Bert, welchen 
der Director der Gewerbe⸗Akademie, Geh. Reg.⸗Rath Reuleaux über 
den Stand der deutſchen Induſtrie, wie er ſich ihm in der Ausſtellung 
zu Philadelphia ergeben, 
von einer äußeren Anregung, 
es doch Heren Reuleaux nicht unbekannt ſein konnte, 


riedensgericht 


daß Reuleaux 
3 ee daß er dabei die mit 
ebene Perſon von dem Kritiker hätte getrennt halt i 
— Die verſchiedentlich verbreitete 0 feht zur de 


abr 3 der Procedur⸗ und Gerichts⸗Verfaſſungs⸗ 


ſollen, ergiebt ſich ſchon 
der Reichstag kaum vor 


Auch iſt die 
ſchwierig und 
Der Finanz - Minifter 


von dem ihnen zuſtehenden Rechte, mit der S 
in Verbindung zu treten, 0 ar. 
vorgekommen, daß Dizectoren cetlärk haben, dieſe 1 


auf die Forderungen, welche die Schule ſtellen 
1 ihone tung che die Schule ſtellen müſſe, 


Dazu gehört aber vor allen Dingen gut 
1 5 Lehrer und Leiter der Schulen, in deren Hand eine bunch 


atſerliches Schreib 

5 eiben.] Der Telegraph hat bereits gemeldet, 
ae ar Geſandte in Washington, Baron von Schlöger, am 
Erklärung, dem shulgen Geburtstage der Unabhängigkeits⸗ 
Kaiſer Wilhelms be äfibenten Grant cin eigenhändiges Schreiben 


liegt jetzt vor. Es reg babe. Der Worllaut dieſes Schreibens 


echaltenen Inſtrucllonen ge 5 Jubeltage ſelbſt, den von Berlin aus] b 


„durch den Geſandten perſönlich über⸗ 

Deut ar ee 5 N freubigeres zuſſhen, als 5 Ball von 

Wel Wr ber ENGE dene uropa geweſen, der in fo finniger 

ale denen Anteil en dem Fuße beihällgte. Der deutſch geljriebene 

. in der man Gelee geſchr 

lhelm von Gottes Gnaden, i 

San . 4. 5 1 en, Kaiſer von Deutschland, König von 
An den Präſidenten der Vereinigten S 

Werther und lieber Freund. — Cs iſt Ihnen an & zu Theil 


er 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


geworden, die hundertjaͤhrige Wiederkehr des Tages zu feiern, an 
welchem die Nation, an deren Spitze Sie ſtehen, in die Reihe der 
ſelbſtſtändigen Volker eingetreten if. Die Hoffnungen ihrer Begründer 
ſind in Folge einer weiſen Berückſichtigung der geſchichtlichen Lehren 
von der Entwickelung der Nationen und eines klaren Blickes in die 
Zukunft durch ein Emporblühen ſonder Gleichen verwirklicht worden. Es 
gereicht mir zu um fo größerer Freude, Ihnen und der amerikaniſchen Nation 
bet dieſer Gelegenheit gratuliven zu können, als ſeit dem Freundſchaflsbunde, 
den mein erhabener, ruhmreicher und in Gott ruhender Ahn, Friedrich II., 
mit den Vereinigten Staaten ſchloß, zwiſchen Deutſchland und Amerika 
eine durch Nichts getrübte Freundſchaſt herrſchte, welche durch die 
immer mehr wachſende Bedeutung ihrer gegenſeitigen Beziehungen 
und durch einen immer fruchtbarer werdenden Verkehr auf allen Ge⸗ 
bieten des Handels und der Wiſſenſchaften geſtaͤrkt und gekräftigt 
worden iſt. 

Daß die Wohlfahrt der Vereinigten Staaten und die Freundſchaft 
der beiden Länder immer mehr wachſe, iſt mein aufrichtiger Wunſch 
und meine zuverſichtliche Hoffnung. 

Empfangen Sie die erneuerte Verſicherung meiner unbegrenzten 


Hochachtung. 
Berlin, 9. Juni 1876. gez. Wilhelm. 
von Bismarck. 


[Ueber die nächſten Seſſionen und die Wahlen! ent⸗ 
hält die „Prov.⸗Correſp.“, wie bereits telegraphiſch gemeldet, folgende 
Mittheilungen: 5 81 0 f 

N berge muß im Spätherbſt dieſes Jahres der bisherige Reichstag noch⸗ 
mals berufen werden, nicht blos zur Berathung der Reichsjuſtizgeſetze, fon: 
dern auch zur Feſtſtellung des weiteren Reichsbaushalts⸗Etats, da derſelbe 
nur bis zum 31. December d. J. bewilligt iſt. 5 

Dieſer letzten Seſſion des bisherigen Reichstages aber wird nach den 
demnächſtigen Neuwahlen ſchon in den erſten Monaten des kommenden Jahres 
die erſte Seſſion des neuen Reichstages folgen müſſen, da mit dem 
nächſten Jahre die bei der Verlegung des Etatsjabres in Ausſicht genom⸗ 
mene neue parlamentariſche Ordnung beginnen ſoll, nach welcher die regel⸗ 
mäßige A Reichstagsſeſſion in den erſten Monaten des Jahres ſtatt⸗ 
ufinden hat. n 
f Borger aber wird der preußiſche Landtag, da er in dieſem 
Jahre noch nicht, wie für die Zulanit beabfichtigt ift, in den letzten Mo⸗ 
naten des Jahres verſammelt werden kann, in Gemäßheit der Verfaſſung, 
welche die Berufung in der Zeit vom 1. November bis zum 15. Januar vor⸗ 
ſchreibt und Behufs Sauen eg des Staatsbaushalts⸗Etats vor dem Iſten 
April jedenfalls eine kurze Seſſion bald nach Beginn des Johres halten 


müste, F h . > 
as gegenwärtige preußiſche Abgeordnetenhaus ift am 12. November 
1873, der Reichstag am 5. Februar 1874 zuſammengetreten; mithin läuſt 
das dreijährige Mandat des Abgeordnetenhauſes ſpäteſtens mit dem 12ten 
November 1876, das Mandat des Reichstages mit dem 5. Februar 1877 ab. 
Die Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus könnten, da daſſelbe 
ſchwerlich noch in dieſem Jahre berufen werden wird, an und für ſich erſt 
nach Ablauf des Mandats, nach dem 12. November ſtatlfinden, — wenn 
nicht die Rückſicht auf den alsdann verſammelten Reichstag die Anſetzung 
der Landtagswahlen im Monot October angemeſſen erſcheinen ließe, zu wel⸗ 
— — 55 eine formelle Auflöſung des Abgeordnetenhauſes vorher⸗ 
gehen mu 82 
uch die Neuwahlen für den 
nach dem 5. 


F 

S 8 neuen br 91 ü 
nach dem Schluß der Herbſtſeſſion des Reichstages die Auflöfung deſſelben 
und die N 
erfolgen. a 
Nimmt man binzu, daß ſchon im Auguſt der brandenburgische Provin⸗ 
zial Landtag, im September die Provinzial Landtage von Preußen, Pom⸗ 
mern, Schleſien und Sachſen behufs Vervollſtändigung der Einrichtungen 
der Selbſtperwallung und zu den Wahlen für die Verwaltungsgerichte zu 
berufen ſein werden, fo ergiebt ſich, daß in dem öffentlichen politiſchen Leben 
in Bezug auf unſere inneren Verhältniſſe in dieſem Jahre nur eine ganz 
kurze Ruhepauſe eintritt. N { 

Dieſe Pauſe aber wird durch die Vorbereitungen für die Neuwahlen aus: 
gefüllt, welche innerhalb aller Parteien bereits begonnen haben. 

Bei dem hieſigen Stadtgericht] wird, wie die „Volks⸗Ztg.“ mit: 
theilt, am 7. Auguſt und an folgenden Tagen folgender Fall zur Verhand⸗ 
lung gelangen. Der Dr. philos. Guſtav Mattner, genannt Frhr. von 
Bibra, und der Bonlier Vetter, gegen welche zur Zeit bei dem Kammer: 
gesicht eine Unterſuchung wegen falſcher Angaben vor dem Handelsrichter 
bei Eintragung mehrerer von ihnen gegründeten Actiengeſellſchaſten ſchwebt, 
batten unter Anderem auch eine „Immobilien enk gegründet, deren Aclien 
zum größten Theil in ihren Händen geblieben ſind. Da aber bekanntlich für 
die Grunder eines Acien⸗Unternehmenz dos eigentliche Ziel darin beſleht, 
die Aceien im Publikum vortheilhaft unterzube ingen, fo N ſich die 
genopnten Perſonen, nachdem alle direchen Monövers erfolglos geblieben 
waren, zugleich mit einem für ihr Intereſſe wirkenden Agenten, Namens 
Kraft, Güter und fonftige Grandſtücke zu erwerben und dabei als Anzahlung 
die werthlojen Actien der Immobilier ank unterzubringen. Dies it ihnen 
auch an mehreren Stellen gelungen. In Schlefica in der Näbe von Görlitz 
kauften Mofiner und Vetter durch Vermitzelung Kraſt's ein Riltergrt, ferner 
mehrere ſtädtiſche Grundſtücke und gaben an BZahlungsitatt die werthploſen 
Acllen der Immobilienbank unter der Vorſpiegelung, daß die ihnen zum 
Grunde liegenden Werihe den Nominalwerth der Arien rechtfertigen. Dieſe 
Operotionen find vor einiger Zeit der bieſigen Staalsauwaliſchaſt zur Kennt: 
niß gelangt und dieſe Behörde hat gegen Molſner, Vetter und Kraft An: 
klage wegen wiederholten Betruges erhoben. : 

Trier, 17. Juli. [Die Muttergottes⸗Erſcheinung in Marpin ; 
gen.] Unſere bisherigen Notizen oer die Mutte⸗gotles⸗Erſcheinung in 
Marpingen können wir heute besvolljländigen, zunächſt durch einen Ariikel 
der „Nahe: Blies⸗Ztg.“, welcher darüber wie folgt ſchreibt: „J Marpingen, 
einem Dorfe, welches eine Stunde von hier entfernt, iſt zwei Kindera im 
Alter von fünf bis acht Jahren auf dem Felde die Muttecgolles mit dem 
Jeſus ende erſchienen. Die Kinder ſetzten natürlich von ihren Viſioncn ihre 
Eltern reſp. Mütter in Keuntaiß; Diele hatten keinen Zweifel an dem Wun⸗ 
der, gingen mit ihren Kindern zu dem Orte, allwo ſich die Geſchichte zu⸗ 
‚getragen, und ſohen dork zu rem Erſtaunen und Schrecken daſſelbe Wun⸗ 
der. Schnell verbreitete ſich hiervon die Kunde in unſerer ganzen Gegend, 
ja bis an die Mofel, Manner, Weiber, Kinder, Geſunde und Kranke, Lohme 
und Blinde, zu Wagen und zu Fuß, eilen hinaus, um Glauben und Ger 
ſundheit an dieſem Wunder zu ſtärken und zu kräftigen. Die Zahl der am 
berflofjenen Mitwoch Anweſenden wird auf vier ois fünf Tauſend Köpfe 
angegebea. Die Summe des geopierten Geldes ſoll bedeutend fein. Die 
Bereifterung iſt groß; Muttergo.tedlieder end zogen einzelne Schaaren 
nach Haufe. Es war aber auch kein kleines Wunder zu ſeben, da fi die 

eiden Kinder, denen allein nur geſtattet iſt, die heilige Jungfcau von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht zu ſchauen, vor den Augen der gläubigen Menge fort: 
wärend mit ihr unterhalten. — Der „Saarbr. Zig.“ ſchreibt man ſodaun 
noch aus Dirmingen (das Schreiben it vom 10. d. vatirt, merkwürdiger⸗ 
weiſe aber exit am 14. zur Bolt gekommen): „Am berflofienen Freitag joll 
es geweſen fein, wo von 7 bis 12 Uhr Abends die Himmelslönigin im lich⸗ 
ten Strablenkranze, glänzend angethan, drei unſchuldigen kleinen Mädchen 
ſichtbarlich an einer Dornenhede eribienen ſei. (Andere ſagen wieder, ez 
jeien drei Knaben geweſen, denen fie erſchienen.) Dieſe Dornbecke nun, als 
on Gott begnadete Stätte, ward bald das Ziel von Tauſenden von Wall 
e Schaaren von Menſchin aus den benachbarten Dörfern, aus allen 

ichtungen im Umkreis des Ortes ſtrömten zur heiligen Dornbecke. Alte 


eitun 


edition: Herrerſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen ade Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Beituny, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tazen zweimal erscheint. 
1 


Donnerstag, den 20. Juli 1876. 


und Junge, Geſunde und Kranke ſtrebten mit großem Eifer und fanatiſcher 
Gier nach einem Zweiglein, einem Blatt des gebenedeiten Buſches. Todt⸗ 


4 


kranke auf Wagen hatte man bergebracht, damit fie in feinem Schatten ges 
ſunden follten; Krüppel hatten ſich an Krücken herbeigeſchleppt, welche an 
der Stätte den Gebrauch ibrer Glieder wieder zu erhalten hofiten, von denen 
bis jetzt aber noch Keiner geheilt zurückkehrte. Bald war die Dornhede der⸗ 
ſchwunden, Blatt für Blatt, Zweig um Zweig, ja bis auf die 
Wurzeln in der Erde, und bald begannen die ſpäter kommenden Wall⸗ 
fahrer, für welche von dem Dornſtrauch nichts mehr vorhanden war, 
ſogar den Grund abzuheben, auf dem derſelbe geſtanden hatte. Um 
dem Aberglauben die Krone aufzuſetzen, kamen auch Leute wegen ihres 
Viehes, und bald würde man ſogar Milchkübe zur Stelle gebracht haben, 
damit ſolche mehr Milch gäben, oder künſlig beim Melken beſſer ſtehen wür⸗ 

den. Doch genug des Aberglaubens.“ Ein fo fanatiſch⸗abergläubiſches Trei⸗ 

ben mußte natürlich die Aufmerkſamkeit der Behörde umſomehr erregen, als, 

wie die „St. Wendeler Zeitung“ ganz nichtig bemerkt, man von berufener 
geiſtlicher Seite nichts gegen den Schwindel that.“) Die energiſchen Maß: 
regeln des Landraths des Kreiſes, insvejondere die Requiſition des Militärs 
findet allgemeinen Beifall. Der Herr Regierungspräſident v. Wolff aus 
Trier iſt an Ort und Stelle gereiſt und hat bei ſeiner am ſelben Abend er⸗ 5 
folgten Racktehr in Saarbrücken mit dem Heren Oberprocurator conferirt. 
Letzterer hat ſich in Folge deſſen mit dem Unterſuchungsgericht heute früh | 
nach Marpingen begeben. Wie nothwendig dies war, gebt ſchon daraus 
berbor, daß es geſtern auf der Wunderſtelle, welche das Militär ſofort bi 
ſeiner Ankunft beſetzte, zu Krawallen gekommen iſt, ſo daß die Soldaten den 
Platz räumen mußten. Bei dieſer Gelegenheit hat einer der abergläubiſchen 4 
Fanatiker einen Stich und verſchiedene andere Kolbenſtöße erhalten. So be⸗ | 


richtet die „Trierer Zeitung“. 5 

München, 19. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 

iſt auf der Fahrt nach Salzburg um 5% Uhr hier eingetroffen und 

hat nach kurzem Aufenthalte die Reiſe fortgeſetzt. In Roſenhem 
nimmt der Kaiſer das Diner ein. Prinz Luitpold iſt dorthin voraus⸗ 

gereiſt, um Se. Majeſtät zu begrüßen. 

1 


Frankreich. i 
© Paris, 17. Juli. [Zur Situation. — Denkmal. — 9 
Die Seſſion. — Prozeſſe. — Wahl. — Aus Serbien. — 
Verſchiedenes.] Die letzte Rede Lord Derby's hat, wie jenſeits 
des Canals, fo auch bier großen Beifall gefunden. Die „République 
frangalſe“ widmet ihr heute einen ſehr anerkennenden Leitartikel, 
worin ſie unter Anderem hervorhebt, wie richtig der engliſche Miniſter 
die Stellung der verſchiedenen Staaten zur orientaliſchen Frage ge⸗ 
kennzeichnet habe. „Was Frankeeich angeht, ſagt das Blatt, ſo 
können wir im Namen der franzoſiſchen Demokratie verſichern, daß 
nicht nur der Zuſtand unſerer Finanzen uns veranlaßt, die Theile 
nahme an irgend einem Schritt, welcher eine allgemeine Störung | 
herbeiführen könnte, zu vermelden. Wie haben noch viele Wunden zu 
verbinden und zu heilen, noch viele Reformen in unſerer inneren 
Organiſation, welche von der kaiſerlichen Fäulniß ſo tief zerſtört iſt, zu 
bewerkſtelligen. Wir haben zu kämpfen gegen die inneren Gegner 
jeder Stunde, jeden Augenblicks, die ſich bei uns eingerichtet haben, 
die uns an jedem Winkel des Weges auflauern, bereit, Frankreich 
bloßzuſtellen, um Rom im Namen des h. Herzens zu retten; wir 
haben zu kämpfen gegen zahlreiche und mächtige Congregatlonen, 
welche das Land der Revolution mit ihren Intriguen zu umhüllen 
und zu erſticken drohen. Gegenüber der ſteigenden Fluth des Clerlca⸗ 
lismus bedürfen wir aller lebendigen Kräfte der Nation; wir dürfen 
fie nicht in fernen Expeditionen verſchleudern oder durch unzeitgemäße 
Interventionen gefährden. Die Entwicklung unſeres Handels und . 
unſerer Induſtrie erfordert ihrerſeits unſere ganze Aufmerkſamkeit, und 1 
in dem großen Kampfe um die Exiſtenz, welcher zwiſchen den Völkern 
des Weſtens ausgekämpft wird, dürfen wir nichts vernachläſſigen, um 
uns nicht von thätigen Concurrenten überflügeln zu laſſen. Der Krieg, 
der immer ein Ungllück iſt, wäre in dieſem Augenblick beſonders ver 
hängnißvoll für Frankteich.“ Die „Republique“ iſt ſehr erbaut davon, 
daß Lord Derby die Interefien Italiens mit denjenigen Frankreichs 
gewiſſermaßen identifieirt hat; was die Aeußerungen des Lord's über 
Deutſchland beteifft, fo meint fie: „Wir vernehmen dieſe Worte mi, 
Genugthuung. Deutſchland hat in der That in der orientaliſchen 
Frage kein anderes Intereſſe als die Aufrechterhaltung des Frledens, 
und wenn es ſich fo thätig an den bisherigen Unterhandlungen bee 
theiligt hat, ſo geſchah dies ohne Zweifel nur, um gefährlichen Ver⸗ 
wickelungen vorzubeugen. Wir haben alſo volles Zutrauen in ſeine 
friedlichen Abſichten, welche in Folge der Ereigniſſe in der Balkan⸗ 
halbinſel nicht verſchwinden werden, wenn dieſe Ereigniſſe nicht durch 
die näher betheiligten Mächte verſchlimmert werden.“ 
Chenonccaux bei Veretz unweit Soucd iſt geſtern der Grundſtein zu 
einem Denkmal für Paul Louis Courier gelegt worden. Mehrere 
republikaniſche Senatoren und Deputlirte, unter ihnen Herola, Spuller, 
H. Martin, Pascal Duprat nahmen an der Feierlichkeit Theil, welche 
entſchleden den Charakler einer anticlericalen Kundgebung hatte. 
Marin und Duprat hielten Reden; die Hauptrede war jedoch bie 
E. About's, der in feiner Eigenſchaft als Chef-Redacteur des „XIX. 
Siecle den Anſtoß zur Eröffnung einer Subfeription für das Denk⸗ 
mal gegeben hatte. Er grlff in den beißendſten Worten die heutigen 
Nachkommen des Tarinffe und des Baſilio an. — In der parlamen⸗ 
tariſchen Welt hat heute eine Note der „Agence Havas“ große Auf⸗ 
regung veranlaßt. Es heißt darin, daß der Marſchall⸗Präſident ent⸗ 
ſchloſſen ſei, die Kammern nach der Generalrathsſeſſiton im Auguſt 
wieder einzuberufen, wenn nicht das Budget vor den Ferien votirt 
werde. Die Parteien der Linken haben in dieſer Note eine Art 
Drohung geſehen. Die äußerſte Linke verſammelte ſich heute vor 
der Sitzung in Verſailles und beſchloß den Antrag zu fielen, 
daß man den Haupttheil des Budgets, die Ausgaben des 
Kriegs⸗, des Marine: und des Zufliz = Minifteriums, ſowie die 
directen Steuern vor den Ferien vollre, den Reſt des Budgets aber 
erſt in der Winterſeſſion erledige. Dieſen Antrag formulivie Gambelta 
als Präſident der Budgetcommiſſion auf der Tribüne. Der Finam⸗ 
miniſter ſprach den Wunſch aus, das Budget, wenn irgend möglich, * 
vollſtändig vor der Vertagung votirt zu ſehen, aber er ſpielte nicht 0 
auf jene Note der „Agence Havas“ an. Auf Forderung Gambetla's 
wurde alsdann der Beginn der Budgetdiscuſſion auf nächſten Montag 
anberaumt. — In der Commiſſion für das Gatineauſſche Geſetz bee 
treſſs Einſtellung der Communard⸗Proceſſe hat heute Dufaure erklärt, 
die Regierung könne das Geſetz in feiner jetzigen Form nicht an- 
nehmen. Die Commiſſion beſchloß darauf, daſſelbe umzuändern. 
Nebenbei bemerkte der Juſtizminiſter, die Regierung halte an den wohl⸗ 
Wie konnte man das auch erwarten! Die Förderung des tollſten Aber⸗ 
ee gebiet 2 den Principien des Ulramenian mg. D. Red. 
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land, welche morgen abreift, Abſchied zu nehmen. 


koff hat denn auch 
den. 


wollenden Abſichten feſt, die in dem bekannten Brlefe Mac Mahon's and: I Fall eines Sieges 


geſprochen worden. Hiermit ſtimmt es freilich ſchlecht, daß erſt vorgeſtern 
wieder von dem Kriegsgericht ein armer Teufel, Namens Cortés, wegen 
Theilnahme am Aufſtand zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden 
iſt, obgleich er ſich ſeiner Sache ſo ſicher gefühlt hatte, daß er ſich 
ſelber dem Gerichte ſtellte. — Bei der geſtrigen Wahl in Roubaix 
hat der republikaniſche Candidat Serépel geſiegt; er erhielt 5300, ſein 
bonapartiſtiſcher Gegner Catteau 4200 Stimmen. Seit der letzten Wahl 
haben die Republikaner in dieſem Bezirk offenbar an Terrain gewonnen. 
Serépel hatte eine weit ſtärkere Mehrheit als fein Vorgänger De: 
regnaucourt, obgleich dieſer letztere, einer der reichſten Fabrikbeſitzer von 
Roubaix, ſich eines großen persönlichen Anſehens erfreute. Die geſtri⸗ 
gen Gemeinderathswahlen in Paris ſind natürlich radical ausgefallen; 
zwei Candidaten, Manet und Colvinhac, wenig bekannte Männer übrigens, 
wurden definitiv gewählt. In einem Stadtviertel iſt eine Stichwahl 
erſorderlich. — Die hieſigen Blätter bringen zahlreiche Briefe aus Ser⸗ 
bien, welche die dort herrſchende Entmuthigung ſchildern. Beſonders der 
Correſpondent des „XIX. Siecle“ entwirft ein düſteres Bild von 
den Zuſtänden in Belgrad. Er ſpricht von dem Ausmarſch der 
Männer jeden Alters und jeden Standes, von der finſteren Entſagung 
der Einen und dem Fanatismus der Anderen und fügt hinzu: Seit 
den ſchmerzlichen Tagen von 1871 habe ich mich nicht fo erſchüttert 


gefühlt, ich habe nicht mehr den Muth, um ihrer Unklugheit willen 


dieſe Nation zu tadeln, welche ſich ohne Waffen, ohne Geld, ohne 
Vorbereitungen in einen Vernichtungskampf geworfen hat. — Der 
General Cialdini iſt hier angekommen. — Mae Mahon kam heute 
mit der Marſchallin nach Paris, um von der Königin von Griechen⸗ 
Geſtern wohnte 
die Königin mit der Großfürſtin Conſtantin einem Feſte im Park von 


Verſailles bei. — Die Hitze iſt noch immer erdrückend. Das Thermo: T 


meter zeigte geſtern 33 und heute 31% Gr. 

O Paris, 18. Juli. [Kammerſitzung. — Journal⸗ 
ſtimmen über die Reichſtädter Zuſammenkunft.] Auf der 
Tagesordnung der Kammer ſtanden geſtern nur einige Vorlagen von 
untergeordnetem Intereſſe. Die Verhandlung wurde jedoch durch 
mehrere Zwiſchenfälle belebt. Indem Gambetta die Feſtſetzung der 
Budgetdiscuſſion für die nächſte Woche verlangte, vertheidigte er die 


Budget⸗Commiſſion gegen die Vorwürfe, die ihr wiederholt in der 


antirepublikaniſchen Preſſe gemacht worden. Sie habe ihre Aufgabe 
ſchneller bewerkſtelligt, als irgend eine der Budgeteommiſſionen aus 
der Zeit der früheren Nationalverſammlung. Gambetta erinnerte 
daran, daß die jetzige Commiſſion ein doppeltes Ziel zu erreichen 
ſuchte; einmal wolle fie durch Ausarbeitung des vorliegenden Budgets 
das finanzielle Gleichgewicht des nächſten Jahres ſicher ſtellen; zum 
Anderen aber ging fie darauf aus, die künftige Umgeſtaltung des 
Steuer⸗Syſtems vorzubereiten. Was dieſen letzteren Punkt angeht, 
fo kann fie natürlich erſt in der Winterſeſſion mit ihren Vorſchlägen 
vor die Kammer treten; im Laufe der jetzigen Seſſion wird 
nicht einmal das Budget von 1877 ganz zu bewältigen ſein. 
Soweit Gambetta. Am Schluſſe der Sitzung brachte einer 
ſeiner Parteigenoſſen, A. Pronſt, den Gegenſtand zur Sprache, welcher 
die Deputirten in den Couloirs bis dahin lebhaft beſchäftigt hatte. Die 
„Agence Havas“, ſagt er, hat den Blättern eine Note zugeſtellt, worin 
es heißt, daß der Präfident der Republik die Kammern ſofort nach 
der Seffion der Generalräthe berufen wird, wenn das Budget nicht vor 


den Ferien votirt if. Wenn dieſe Note von der Regierung ausgeht, 


ſo iſt ſie danach angethan, die Beziehungen der Kammern zur Regie⸗ 
rung zu ſtören, es iſt alſo wünſchenswerth, daß der Miniſter des In: 
nern ſich über ihren Urſprung vernehmen laſſe. Der Miniſter de 


Marcdre flieg auf die Tribüne und desavoufrte die Note vollſtändig. 


Sie habe weder einen offictellen, noch einen offietöfen Urſprung, mehrmals 
ſchon habe die Regierung Gelegenheit gehabt, zu erklären, daß ſie für die 
Mittheilungen den „Agence“ nicht einſtehe. Unter einer verfaſſungsmäßigen 
Regierung, wie die unſerige, ſchlleßt der Miniſter, müſſen alle Mittheilun⸗ 
gen des Miniſteriums auf dieſer Tribüne oder im Amtsblatt erfolgen. 
Dieſe Erklärung wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. R. Pronſt 
nahm Act von den Worten des Miniſters und die Kammer vertagte 
ſich bis Donnerstag. Der letzerwähnte Vorfall hat einmal wieder ge⸗ 
zeigt, gegen welche Intriguen in der Umgebung des Marſchall⸗Präſi⸗ 
denten die liberalen Miniſter anzukämpfen haben. Die mehrerwähnte 


Note iſt nicht vom Cabinet, aber von der Präfidentichaft und zwar, 


wie man verſichert, von dem Secretär Mac Mahon's, dem Vicomte 
d'Harcourt ausgegangen, und fie hatte offenbar den Zweck, die Mehr⸗ 
heit gegen das Miniſterium in Harnlſch zu bringen und fo einen 
neuen Grund des Unfriedens zu ſchaffen. — Im Senat beginnt 
heute endlich die Debatte über Waddington's Geſetz. Der Paris'ſche 
Bericht, der vorgeſtern veröffentlicht worden, wird bereits von den 
Blättern eifrig discutirt. Er dringt bekanntlich auf die Verwerfung 
des Geſetzes; er iſt geſchickt abgefaßt, aber etwas weitſchwelfig. Die 
Regierung hat darauf verzichtet, die Dringlichkeits⸗Erklärung zu 
verlangen, um alle ihre Kräfte für das Schlußvotum auf⸗ 
zuſparen. Es wird alſo, nach dem neuen Reglement des 
Senats, eine zweimalige Leſung ſtattfinden; die erſte dürfte zwei 
oder gar drei Sitzungen in Anſpruch nehmen; es ſind bereits 14 
Redner eingeſchrieben, darunter Dupanloup und de Broglie; das 
Miniſterium hofft auf eine Mehrheit von 4 bis 5 Stimmen. — Die 
„Döébats“ kommen heute nochmals auf die Zuſammenkunft von Reich⸗ 
ſtadt zurück, deren Reſultate nach ihnen, wenn im Allgemeinen voll⸗ 
kommen günſtig, doch in beſonderen Punkten nicht ganz befriedigend 
find. „Wir haben, ſagen die „Débats“, von einem uns befreundeten 
franzöſiſchen Politiker, der in dieſem Augenblicke aus Töplitz zurück⸗ 
kehrt, gewiſſe Einzelnheiten über die Beſchlüſſe der beiden Kaiſer er: 
fahren, deren vollſtändige Genauigkeit wir verbürgen können.. Als 
die Zuſammenkunft in Reichſtadt begann, waren die Reſultate des fer: 
biſchen Krieges ſchon leicht vorherzuſehen, aber man konnte ihnen noch 
nicht genügend Rechnung tragen. Jedermann weiß, daß der Kaiſer 
Franz Joſeph für den Czaren eine hoͤchſt lebhafte perſönliche Freund: 
ſchaft hat. Dieſe Freundſchaft wird ihn gewiß nicht vexanlaſſen, 
mit Rußland ein Bündniß abzuſchließen, welches zu ſehr an die ge⸗ 
meinſame Action Oeſterreichs und Preußens in Schleswig⸗Holſtein 


erinnern und vielleicht Folgen derſelben Art haben würde; aber gleich⸗ 


wohl wünſcht der Kaiſer Franz Joſeph ſeine Zugeſtändniſſe bis zu 
einem Punkte zu treiben, wo fie wirklich compromittirend werden wür⸗ 
den. Die ungariſchen Staatsmänner und der Graf Andraſſy ſelbſt 
folgen ihm nur mit Bedauern auf dieſem ſchlüpfrigen Abhang. Einige 
von ihnen, die Kühnſten, hätten gewünſcht, daß Oeſterreich formell 
ſeine Abſicht ankündige, ſich um jeden Preis der Vergrößerung Ser⸗ 
biens zu widerſetzen. Man hat ſie nicht angehört. Alles was der 
Kaiſer Franz Joſeph und Graf Andraſſy von Rußland verlangten, 
war die Anerkennung der Thatſache, daß die Verbindung Bosniens 
mit Serbien und der Herzegowina mit Montenegro den Lebens⸗ 
Intereſſen Oeſterreichs zuwiderlaufen würde. Der Fürſt Gortſcha⸗ 
eine ſo einleuchtende Wahrheit zugeſtan⸗ 
Aber zum Erſatz dafür hat Oeſterreich das Prineſp einer 
theilweiſen und beſchränkten Gebiets veränderung zum Vortheil der 
laviſchen Fürſtenthümer für den mehr und mehr unwahrſcheinlichen 
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ihrer Armeen zugeſtehen müſſen; und für den bei- 
nahe gewiſſen Fall einer Niederlage hat es ſich nicht geweigert die 
Unverſehrtheit des türkiſchen Gebiets zu verbürgen. tes ſind Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche, wie man geſtehen wird, beſſer vermieden worden 
wären. Glücklicherweiſe hat der Graf Andraſſy ſie nicht ohne Vorbe⸗ 
halt gemacht. Es wird keine Gebietsveränderung ſtatthaben können, 
ohne die vorgängige Verſtändigung aller Mächte, welche den Pariſer 
Vertrag unterzeichnet haben; und man kann gewiß ſein, daß Europa 
ſich nicht zur Verwirklichung von Projecten herbeilaſſen wird, welche 
eine Drohung für die Zukunft werden könnten.“ Die „Republique 
fran gaiſe“ ſpricht ihre Bedenken aus über das angebliche rumäniſche 
Memorandum, an deſſen von Wien gemeldeten Inhalt ſie noch nicht 
glauben will. Wäre dieſer Inhalt in der That richtig, meint ſie, ſo 
würden die Bande, welche den Fürſten Carl an das kaiſerliche Haus 
von Deutſchland knüpfen, dem Schritte Rumäniens eine bedenkliche 
Tragweite geben. Min 


N ; 
ODsmaniſches Neid, 

Konſtantinopel, 14. Juli. [Die Krankheit des Sultans 
Murad V.] Das „W. Tgbl.“ erhält folgende Mittheilung, deren 
Glaubwürdigkeit wir dahin geſtellt ſein laſſen: 

„Man giebt na bier redlich Mühe, die Welt über die Urſachen aufzu⸗ 
klären, welche die Ceremonie der Schwertumgürtung bisher verzögert haben. 
So hat ſogar die fabelhafte Geſchichte von der Pulververſchwörung ihren 
Weg in die Oeffentlichkeit gefunden. In Wahrheit hängt die Verzögerung 
der Schwertumgürtung mit einem ganz anderen Umſtande zuſammen. Der 
Sultan iſt in der That ſehr leidend und kann weder die Schwertumgürtung 
vornehmen laſſen, noch die Accreditive der Geſandten empfangen, noch irgend 
eine andere, ſelbſt formelle Staatsaction begehen, da er momentan an 
einer Geiſteskrankheit leidet. Wie bekannt, hat Murad ſchon als 
Prinz ſich den Genüſſen des Lebens in maßloſer Weile hingegeben. Seine 
Neigung für enropäiihe Frauen war ebenſo bekannt, wie deſſen Hang zum 
rinken. Gewiſſe Ouartiere von Pera, die der Prinz häufig frequentirte, 
können aus eigener Anſchauung beide Facta conſtatiren und namentlich 
ſoll der Prinz im Genuſſe geiſtiger Getränke maßlos geweſen ſein. 
Wiewohl Murad vom Haufe aus gewöhnt war, dieſem Dämon zu buldigen, 
da deſſen Vater, der Sultan Abdul Medjid, faſt jeden Tag betrunken war 
und feine Söhne an dieſen Gelagen theilnebmen ließ, fo iſt es immerhin 
möglich, daß die ſchlechte Behandlung, die der Prinz von Seiten ſeines 
Onkels erhielt, denſelben beſtimmt haben mag, im Schoße des Laſters Troſt 
und Zerſtreuung zu ſuchen, oder aber hat die von Abdul Aziz eingeſetzte Um⸗ 
gebung Murads die Aufgabe gehabt, den Kronprätendenten auf dieſe Art 
phyſiſch und geiſtig zu Grunde zu richten. Murad ſoll auch ſchon als Prinz 
an den Folgen ſeiner Lebensweiſe zu wiederholten Malen gelitten haben und 
namentlich ſollen periodiſche Geiſtesſtörungen zu Tage getreten ſein, wie ſelbe 
bei Perſonen vorkommen, die dem Trunke ergeben ſind. Die Mutter Murads 
wußte dieſe Anfälle zu verbergen und der Arzt des Prinzen, Dr. Karpoleone, 
wurde für ſeine Verſchwiegenheit auch zum Leibarzte des gegenwärtigen Prinzen 
ernannt. Am Tage des „ſogenannten“ Selbſtmordes des Sultans Abdul Aziz 
wurde Murad plötzlich von einem Wuthanfalle ergriffen, der ſich in fo heftiger 
Weiſe äußerte, daß Murad von mehreren Perſonen feſtgehalten werden 
mußte. Dieſe Delirien wiederholten ſich fortwährend und haben erſt ſeit 
3—4 Tagen abgenommen, wogegen der Patient in einen hohen Grad von 
Apatbie verfiel. Man hofft, daß Murad ſich von dieſem Paroxismus wieder 
erholen werde — und namentlich Dr. Karpoleone nimmt die ganze Laſt der 
Verantwortung auf ſich, da er bisher gar keinen anderen Arzt conſultirte 
— und überhaupt jede ernſte Erkrankung des Sultaus in Abrede ſtellt. Im 
Palaſte wurde allerwärts die größte Discretion empfohlen und nicht einmal 
die Brüder Murad's wurden über die Wahrheit aufgeklärt. Nach dem Aus⸗ 
ſpruche bekannter Fachmänner dürfte demnach Murad der Fünfte an „Deli- 
rium tremens“ leiden, eine Krankheit, die allenfalls noch geheilt werden 
könnte, wenn der Sultan dem Genuſſe geiſtiger Getränke entſagt und ein 
entſprechendes Regime befolgt. Und ſomit iſt der Beherrſcher der Gläubigen 
in dem kritiſcheſten Momente zur Unthätigkeit verdammt und Midhat Pasa 
allein leitet das Staatsruder, da der energiſche Großvezier doch eigentlich 
nur nominell regiert. a 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſtizzen von R. Elcho. 
Deutſchland und Oeſterreich. 

In dem ſchattigen Grunde des Lansdowne⸗Thales, welches ſich 
vom Ausſtellungsplatz bis hinab zum Schuylkill⸗River zieht, liegt das 
deutſche Regierungsgebäude. Es iſt ein ſchmucker Villenbau, den rings 
ſchöne Blumenbeete und grüne Raſenflächen umgeben. Zur officiellen 
Eröffnung dieſes Regierungsgebäudes hatte am 16. Juni Profeſſor 
Reuleaux in ſeiner Eigenſchaft als General⸗Commiſſar unſerer Regle⸗ 
rung die Mitglieder der übrigen Commiſſtonen, ſowie andere Gäfte 
geladen, denen er in einer weihevollen Anſprache mittheilte, der deutſche 
Kronprinz habe ihm bei ſeinem Scheiden von Berlin aufgetragen, den 
Vertretern der amerikaniſchen Natlon feine Grüße zu überbringen und 
denſelben zu ſagen, welche Sympathien er für das amerikanlſche Volk 
und deſſen induſtrielle Unternehmungen habe. Er hoffe mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß bald der Tag kommen werde, da die Schlachten der Voͤlker 
auf keiner andern Wahlſtatt mehr geſchlagen würden, als auf dem 
friedlichen Felde der Induſtrie. 

Goldene Worte das! Moͤge ſie jeder Staatsmann in ſein Album 
ſchreiben. Der deutſche General⸗Commiſſar drückte dann im weiteren 
Verlauf feiner Rede der amerikaniſchen Commiſſton feine volle Aner⸗ 
kennung betreffs der Centennial⸗Ausſtellung aus und meinte, daß ſich 
auch bei dieſem gewaltigen Unternehmen amerikaniſche Energie und 
Thatkraft in einem glänzenden Lichte zeigten. 

Dr. Weigert war ſpäter galant genug, ein Hoch auf die freie 
Preſſe Amerikas und die der anderen Länder auszubringen. Mit Be⸗ 
ſchämung ſchreibe ich es nieder, dieſer dankenswerthe Act blieb Seitens 
der Vertreter der freien Preſſe unerwidert. 

Trotz des peinlichen Schweigens, in welches ſich die freie Preſſe 
hüllte, gewann bald die kleine Eröffnungsfeier eine heiter gemüthliche 
Färbung. Der Deutſche empfand es nicht ohne Stolz, daß unter den 
Preiörichtern dieſer wie aller anderen Ausſtellungen das ſachverſtän⸗ 
dige Urtheil deutſcher Fachmänner und Specialgelehrten am ſchwer⸗ 
ſten wiegt. 

Beſchämend iſt anderfeitd wieder die deutſche Ausſtellung in ber 
Haupthalle, wollte man dieſe als Maßſtab für unſere induſtrielle 
Leiſtungsfähigkeit gelten laſſen, fo nehmen wir in der Volkerreihe viel⸗ 
leicht die ſechste oder achte Stelle ein. 

Die Regierung nahm zwar darauf Bedacht, den fremden Nationen 
durch eine Relhe von belehrenden Einſchaltungen im Katalog klar zu 
machen, was Deutſchland alles hätte ausſtellen können, wenn es ges 
wollt, allein da von den Millionen Fremden, welche die deutſche Ab⸗ 
theilung beſuchen, kaum Hundert dieſen Katalog zu Geſicht bekommen, 
ſo nehmen die übrigen die ſchlechte Meinung mit, daß trotz der Größe 
der Krupp'ſchen Kanone unſere Induſtrie recht klein ſei, und daß wir 
im friedlichen Wettkampf auf dieſem Felde ſchwerlich Lorbeeren zu ernten 
vermochten. Auch Oeſterreich, das auf der internationalen Ausſtellung 
zu Wien quantitatio und qualitativ ſo glänzend vertreten war, giebt 
uns nur ein recht unvollkommenes Bild feiner Induſtrie. 

Im Anfang waren nur unſere Buchhändlerausſtellung, die Pro⸗ 
ducte der Berliner Porzellanmanufactur und die Waſſer von Johann 
Maria Farina dazu angethan, uns in guten Geruch zu bringen, all⸗ 
mälig hat ſich die Abtheilung dann gefüllt und heute ſieht diefelbe 
doch nicht mehr gar ſo dürftig aus, als dies in den erſten Tagen der 
Fall war. 

Da Deutſchland, wie man mit Sicherheit annehmen darf, die 
eigentliche Heimath des Buchdruckergewerbes iſt, ſo wollen wir bei der 
Collceliv⸗Ausſtellung des deutſchen Buchhandels und der Druckgewerbe 
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beginnen, welche 
gebauten Pavillon links beim Hauptportal der Haupthalle den Blicken 
des Eintretenden bietet. Ich habe bisher von den gleichen Ausſtellun⸗ 
gen in der amerikaniſchen und franzöſiſchen Abtheilung nicht geſprochen, 
um ſie an dieſer Stelle mit der unſeren vergleichen zu können. 

Ohne weiter auf Geſchichte und Organiſation des deutſchen Buch⸗ 
handels einzugehen, will ich nur bemerken, daß die deutſche Verlags⸗ 
thätigkeit keine örtlich centraliſirte iſt; obgleich Leipzig, Berlin und 
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Stuttgart die Hauptſitze derſelben find, fo findet man doch in der 


deutſchen Collectivausſtellung Firmen aus faſt allen bedeutenderen 
Städten Deutſchlands vertreten, während in der franzöſiſchen Gruppe 
nur Pariſer Verlagshändler, in der amerikaniſchen nur Firmen 
von New ⸗Nork, Philadelphia und Boſton ausgeſtellt haben. 
Deutſchland iſt bekanntlich literariſch ungemein fruchtbar und 
es erſcheinen jährlich im Deutſchen Reich etwa 10,000 neue 
Werke, von denen der bedeutendere Theil auf die wiſſenſchaft⸗ 
liche Literatur und inſtructive Volksliteratur entfällt. Die Heimath 
Gutenbergs kann mithin ſtolz auf ſeine literariſche Production ſein. 
In Wien war der deutſche Buchhandel nur ſchwach auf der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung vertreten, auf der Centenntal⸗Ausſtellung ſteht 
die Sache beſſer, und es laſſen ſich nicht weniger als 154 Verlags⸗ 
buchhandlungen anführen. Wenn man gleichwohl bedenkt, daß Deutſch⸗ 
land etwa 4500 Verlags- und Sortiments⸗Buchhandlungen beſitzt, fo 
müſſen wir geſtehen, daß ſich der Buchhandel eines Landes auf einer 
Weltausſtellung nicht beurtheilen läßt, da uns im glücklichen Falle 
ſelbſt kein überſichtliches Bild deſſelben gegeben wird. Hier thut der 
ſtatiſtiſche Nachweis beſſere Dienſte, als die Ausſtellung der Producte. 
Gleichwohl laſſen uns hervorragende Einzelleiſtungen immerhin er⸗ 
kennen, ob Fortſchritte gemacht wurden oder nicht. 

Den ſtattlichſten Theil der jetzigen Collectto-Ausſtellung machen die 
geographiſchen Werke, namentlich die Kartenwerke, aus. Juſtus 
Perthes in Gotha mit ſeinen vortrefflichen Atlanten und Karten und 
geographiſchen Werken aller Art ſteht da neben Dietrich Reimer aus 
Berlin, dem Verleger der mit Recht berühmten Kiepert'ſchen Karten 
und Globen, und zu dieſen geſellen ſich Weſtermann in Braunſchweig, 
Graap in Weimar mit ſeinen photolithographiſchen Wandkarten, 
Schotte in Berlin und viele andere. 

Nach dieſer Richtung hin ſteht vielleicht die deutſche Ausſlellung 
unübertroffen da, denn zu den ſchönen Kartenwerken geſellen ſich auch 
noch die vom Handelsminiſterlum ausgeſtellten geologiſchen Karten zur 
Kenntniß der Bergbau⸗Diſtricte, welche ſehr ſorgfältig ausgeführt ſind. 
Weiterhin iſt eine reiche Auswahl wiſſenſchaftlicher Werke da, und hier 
treten die um die Verbreitung von Gelehrtenwerken ſo verdienten 
Leipziger Firmen Duncker und Humblot, wie Brockhaus in den 
Vordergrund, denen ſich die Nicolal'ſche Buchhandlung in Berlin 
würdig anſchließt. In Bezug auf Prachtwerke machen wir die er⸗ 


freuliche Erfahrung, daß Deutſchland in Bezug auf gute Illuſtrationen 


recht brave Fortschritte macht, namentlich gewinnt der Holzſchnitt 
von Jahr zu Jahr an techniſcher Vollendung. Eine Sammlung 
von Holzſchnitten aus Käſeberg's Kylographiſchem Inſtitut, dann 
von Tegetmeyer in Leipzig, Brend Amour in Düffeldorf, 
Prachtwerke von Brockhaus, Ackermann (München), Alphons 
Dürr und Wilhelm Möfer ſprechen dafür. Rudolf Wagner in 
Berlin hat die Hildebrandt'ſchen Aquarelle in der Geſammtausgabe 
ausgeſtellt. Sehr reich iſt die Ausſtellung dann an Aquarell⸗ 
und Oeldruckreproduetionen. Um zu zeigen, wie nahe bier dle Nach⸗ 
ahmung das Original erreicht, hat Seitz in Wandsbeck ein Original⸗ 
gemälde von O. Erdmann neben die Nachahmung geſtellt und die 
letztere, welche 40 Thlr. koſtet, iſt von dem erſteren, das 2000 gekoſtet 
haben ſoll (9), nur bei näherer Prüfung zu unterſchelden. An Chromos 
fehlt es wahrhaftig nicht und es ſind ſehr gute Bilder darunter, ich 
erwähne nur die Berliner Firmen Böhme und Fränkel, Kaufmann, 
Gaillard. In der Gollectiv » Ausſtellung haben auch die durch den 
Schnellpreſſendruck vervtelfältigten Photographien von Römmler und 
Jonas in Dresden einen Platz gefunden und man muß den Abzügen 
alles Lob ertheilen. 


Oeſterreich hat in Bezug auf feine literariſche Production faſt 


nichts ausgeſtellt, an Verlagswerken find nur bemerkenswerth eine 
Reihe ſehr ſchöner photographiſcher Architekturbllder und techniſcher 
Zeichnungen und 2 7 

Im Ganzen kann man ſagen, daß die deutſche Collectivausſtellun 
des Buchhandels vor allem eine praktiſche Richtung e laßt 
Der größte Theil der ausgeſtellten Schriften zielt auf Belehrung ab; 
was in dieſem Punkte noch zu wünſchen übrig bleibt, iſt eine Ver⸗ 
mehrung der wahrhaft populären Schriften. In Bezug auf Vielſeitig 
keit läßt unſere literariſche Production kaum etwas zu würden übrig. 
Was die Ausſtattung der Werke betrifft, ſo unterliegt es keinem 
Zweifel, daß der Druck und bei illuſtrirten Werken die Holzſchnitte 
überaus lobwürdig ſind, allein das Papier iſt es in den meiſten 
Fällen nicht, und in Bezug auf ſoliden und geſchmackvollen Einband 
ſtehen wir weit hinter den Franzoſen und Amerikanern zurück. 

Dieſe beiden Nationen haben ihren Buchhandel iſt äußerſt würdiger 
Weiſe auf der Centennial⸗ Ausſtellung repräſentirt. Was Frankreich 
betrifft, fo iſt die Zahl der Ausfteller eine ſehr geringe, allein die wenigen 
Firmen, welche vertreten find, haben im Buch⸗ und Kunſt⸗ Verlag 
Schätze aufgeſtapelt, an denen man ſich kaum ſatt ſehen kann. Da 
iſt beiſpielsweiſe Hachette mit feinen Prachtwerken, deren Illustrationen 
Künſtler wie Doré, Bida und Roſſigneux ausführten. Die Pracht⸗ 
Ausgabe der Evangelien ſoll allein 1,200,000 Francs Herſtellungs⸗ 
koſten verſchlungen haben. Und in der Sammlung dieſes welt⸗ 
berühmten Hauſes erhält man beinabe ein Bild der ganzen franzöſi⸗ 
ſchen Literatur, denn alle Zweige der lliterariſchen Production finden 
wir hier in ihren beſten Arbeiten vertreten. Von den rieſigen En⸗ 
eyelopädien kann man herabſteigen bis zu jenen kleinen nützlichen 
Schriften, welche nur 25 Cents koſten. 

Neben Hachette treten dann Ducher u. Co. auf mit ihren archi⸗ 
tektonischen Photographien und Zeichenmuſtern, Coupll mit den brillanten 
Vorlagen für Zeichencurſe und einer Sammlung prächtiger Bilder, 
denen die Photographien als Unterlage dienen (die ſogenannten Photo⸗ 
gravures) und endlich Aubry mit guten Chromobildern. Die ganze 
Collection macht durch die geſchmackvolle Ausſtattung der Bücher und 
den Reichthum des Kunſtoerlags einen ganz vortrefflichen Eindruck. 

Die amerikaniſche Buchhändler⸗Ausſtellung iſt gleichfalls großartig 
in ihrer Entfaltung; dieſelbe giebt uns ein höchft charakteriſtiſches Bild 
der literariſchen Bewegung dieſes Volkes. Die Ausſtellung baut ſich 
in einem zweistöckigen Pavillon auf, und gleichſam den Sockel dieſes 
Baues bilden die Bibeln aller Sprachen, welche die pietiftiichen Vereine 
ausſtellten. Die Bibelgeſellſchaften hatten an der Auöftellung aber 
noch nicht genug, ſondern fie ſtellten noch bei der Horticulturhalle 
einen beſonderen Pavillon auf, um die Bibeln aller Sprachen an die 
Beſucher der Ausſtellung zu verkaufen. Ueber die Polyglottenbibeln 
ſtellte ſich dann die Literatur der Temperance⸗Vereine und dieſer folgen 
alle Erbauungsſchriften der Methodiſtenſecte. Auch die Sonntags⸗ 
ſchulen haben eine beſondere Ausſtellung bewirkt. Der ganze obere 
Stock iſt den Erziehungsſchriften, reſp. Lehrmitteln der Jugend reſervirt, 
und hier tritt die Firma Steiger in Newyork beſonders in den 


ih in Re Br ſtattlichen und gest madvoll auf⸗ 
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und durch ihre Kinderzatten⸗Ausſte enppepTonet und Kohn, beide aus Wien. Die naturzemäzen Formen Diefer 
Möbel find nach Kräften herausgebildet und namentlich haben 


er Schulbücher bemerke ich das corrigirte Manuſeript zu Noah Webſters 


bas Schedikricht des Parte auf dem Berge Ida boſelt, ber fr 
aufgehängt wurde, wir er aus der Form kam, ja es haften fogar 


kbar noch Sandklümpchen im Blätterwerk des Baumes und welch' feine 


Dictionär. Dieſer amerikaniſche Schulmann hat mit ſeinen Schul⸗ 
büchern Erfolge erzielt, die bis heute einzig dastehen in der Geſchichte. 
Noah Webſter, welcher, beiläufig geſagt, im Jahre 1775 als 17jähriger 
Burſche in die Compagnie feined Vaters trat, um an den Freiheits⸗ 
kriegen Theil zu nehmen, ſchrieb ein Spelling Book (Abe⸗Buch), das 
eine Auflage von fünfzig Millionen erlebte. Einen gleich koloſſalen 
Dem Umſtand, daß Noah Webſters 
Schulbücher nicht allein in allen amerikaniſchen, ſondern auch in 
den engliſchen Schulen eingeführt wurden, iſt es zuzuſchreiben, 
daß beute bei allen engliſchredenden Gebildeten eine vollkommen 
einheitliche Ausſprache und Orthographie zu finden iſt. Die rüh⸗ 
mendſte Erwähnung verdient bier noch die Ausſtellung der Geſellſchaft 
für fociale Wiſſenſchaft. Die Wirkſamkeit dieſer Vereinigung gebildeter 
und menſchenfreundlicher Männer iſt eine überaus verdienſtvolle, denn 
fie fördert nach Kräften die Schulen und ſucht, wo es irgend an⸗ 
geht, Reformen auf dem Gebiete der Rechts: und Geſundheitspflege 
3 e rer amerikaniſchen Buchhändlerfirmen 
atten Lippencott u. Co., e größte l 
au, er n Verlagshändler der Welt, 
eine Sammlung von Werken umrahmt 
Production angehörten. 
beweiſt uns, daß ſich die 
allein, ſondern in gerade 
eſſen zuwendet. Der a 
gelegener Zeit berichte 
Blätter, und kaum ei 
— aufzuweiſen 


Lehnen der Stühle jetzt einen Schwung, daß der Rücken bie den 
bequemſte Stütze findet. Wie leicht und gefällig ſehen dieſe Möbel aus 
und wie ſtark find fie gleichwohl conſtruirt! Die ſchöͤnen Schaukelſtühle 
imponiren den Amerikanerinnen ſehr. 
bewundernswerth, z. B.: ein Sopha und 6 Stühle in gothiſchem Stil, 
deren einzelne Stücke eine überraſchende Gleichheit in Form und Farbe 
Die Firma Kohn hat durch die Aufführung eines ſchmucken 
Pavillons dargethan, wie vortrefflich ſich die gebogenen Holzer auch rein 
decorativen Zwecken dienſtbar machen laſſen. 

Heinrich Ad. Meyer in Hamburg ſtellte eine Reihe ſchöner Elfen⸗ 
beinarbeiten in einem ungemein geſchmackvollen Rahmen aus. Der 
letztere ſtellt ſich als eine Art orientaliſchen Pavillon dar, der in Eben⸗ 
holz und Elfenbein ausgeführt iſt. Die mittlere Kuppel, welche ſich 
hoch über die der Seitenflügel erhebt, wird von Säulen mit reizend 
ausgearbeiteten Kapitälen getragen, die vier andern von knleenden 
Engeln. Der ganze Bau iſt in der Umrahmung mit dunklen egyp⸗ 
tiſchen Frauenköpfen und Elfenbeinmedalllen geſchmückt, welche ſich an 
Schönheit der Zeichnung und delicater techniſcher Ausführung mit 
manchen Cameos meſſen können. Das Innere des Pavlllons enthält 
theils Elfenbeinſtücke und Zähne, theils Schachbretter, Billardkugeln, 
Meſſer und viele andere Gebrauchsartikel. Betreffs der Technik iſt uns 
in dieſem Zweige des Kunſtgewerbes, jo ſchöͤn die Hamburger Arbeiten 
auch immer ſind, ein Volk unendlich überlegen: die Chineſen. 

Vom Strand der Oſtſee finden wir reiche Bernſteinfunde ausge⸗ 
ſtellt, jedoch keine Arbeiten, obwohl die Fabriken in Königsberg ja ſehr 
hübſche Sachen aufzuweiſen haben. 
kunſtvolle Bernftelnarbeiten zu vermerken, und ein Fabrikant hat gar 
aus dieſem goldig ſchimmernden Material einen hübſchen Kronleuchter 
hergeſtellt, der mit 8000 Dollars ausgezeichnet iſt. Bis heute fehlt 
noch der Mann, welcher dieſen Preis zahlt. Mit den Wiener Bern⸗ 
ſteinarbeiten Hand in Hand erſcheint die große Maſſe der Meerſchaum⸗ 
Arbeiten. Welche Fülle der Geſtalten! 
hier aus dem Meerſchaum geboren worden, und ein Schwarm paus⸗ 
bäckiger Amoretten ſcheint die Schaumgeborenen im Triumphzug nach 
Paphos zu geleiten. Ich kann mir die Verlegenheit eines paſſtonirten 
Rauchers denken, der in dieſer Galerie weiblicher Charakterkoͤpfe nach: 
denklich grübelt, ob ſich hier die ſchöne Helena oder dort Fauſtens 
Gretchen am beſten anraucht. Beim Zeus, die Wahl und die Qual 
eines Paris auf dem Berge Ida iſt reines Kinderſpiel dagegen! 

Bei den mit Meerſchaum beladenen Kaſten ſteht auch ein kleines 
Käſtchen, von dem ein Ah nach dem andern ausgeht; daſſelbe entbält 
einen Stein aus den Opalgruben von Dubnik in Oberungarn, der 
als der größte Opal der Welt bezeichnet und mit der Preisangabe 
von 25,000 Dollars verſehen if. Das Gewicht des Opals beträgt 
602 Karat. Was das Prädicat „der größte Opal der Welt“ betrifft, 
ſo liegt gerade dem Ausſtellungsort gegen 
eine verwünſcht oppoſttionelle Miene macht. 
blauer Opal aus Queensland (Auſtrallen), der noch nicht aus feiner 


Einzelne Arbeiten ſind geradezu 


Erfolg fand fein Dictionär. 


n geſchmackoollſter Ausſtattung 
„ welche alle der literariſchen 
Die amerikaniſche Buchhändler⸗Ausſtellung 
junge Nation nicht dem materiellen Gewinn 
zu überraſchender Weiſe den geiſtigen Inter⸗ 
merikaniſche Zeitungspavillon, von dem ich bei 
n werde, umfaßt über 8000 amerikaniſche 
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„deren Benutzung Jedermann unentgeltich zu 


Wenden wir uns nach dieſer Abſchwe 
öſterreichiſchen Abthellungen zu, ne 
fabrikation, welche unſere Beachtung verdient. Im Ganzen 
ier ſeit der Wiener Ausſtellung nichts weſentlich Neues zu 
gl. hi ie pe zu Berlin bat 
en ausgeſtellt, die in Bezug auf Formen 
— alten Vorbilder halten, in der Bemalung dagegen manches 

eue und Schöne zeigen. Eine ſogenannte Germania⸗Vaſe iſt mit 
zwei Gemälden nach v. Heyden bedeckt: „Germania pflegt Kunſt 
= Bifienihaft und Boruffia, der Schild und Schirm des Kaiſer⸗ 
— ws N Alles iſt ſehr ſchön, ſehr erhaben, ſehr kunſtvoll ausge: 
h rt, allein warum follen wir Compoſitionen großen Stils, die nur 
u ihrer Totalität wirken können, auf eine Vaſe bringen, wo ſie wenig 
indruck machen? Von all' den kunſtvoll ausgeführten Bemalungen 
machen. Kaulbach's „Venus und die Künſte“, Bilder, die in zarten 
Farben auf weißen Urbino⸗Vaſen angebracht find, wohl die vorireff: 
Im Uebrigen iſt die Blume der natürlichſte Schmuck 
der Vaſe, das beweiſen uns die herrlichen Stücke in japaniſchem Stil 
und eine Reihe anderer Arbeiten mit Blumenornament auf weißem 
So viel Bewunderung auch die Copien von Gemälden 
ar Meiſter auf den Vaſen unſerer heimiſchen Porzellanmannfactur rauhen Kruſte herausgeſchält iſt, der aber noch groß 
ei der großen Menge fanden, fo konnte man fi doch kaum ver⸗ ſcheinung tritt als der größte Opal der Welt. 


Von Wien dagegen ſind ſehr 


fung wieder den deutſchen 
es zunächſt die Kunſttöpferei 


Mehr als eine Venus iſt 
eine Reihe von großen Vaſ 


über ein anderer Stein, der 
Es iſt das ein himmel⸗ 


artiger in die Er⸗ 
Was die Juweliere 


Linien zeigt hier der mattfarene Guß! Gegenüber hängt derſelbe 
Teller polirt, und die Conturen ber einzelnen Figuren find verwiſcht. 
Die Ausſtellung unferer Textilieduſtrie wäre fo. weit ganz gut, 
wenn die Franzoſen und Engländer nicht ausgeſtellt hatten, allein 
ſobald wir hier das Wenige, was von deutſchen Induſtriellen einge: 
ſchickt wurde, zu vergleichen anfangen, fo legt ſich der Natlonalſtolz. 
In einem prächtigen Kaſten präfentiren ih hier zunächſt ganz 
vorzüglich gefärbte Baumwollenſammte hannöverſoher Fabrikanten, dann 
Weigerts (Berlin) ſchöne Chenillentuche. Die reichſte und in vieler 
Beziehung auch qualitativ hervorragendſte Ausſtellung ist in dieſer 
Gruppe jene von Gebhard u. Comp. in Elberfeld, deſſen Sammt, 
Atlas und Seide als ganz vorzügliche Fabrikate erſcheinen, welche ſich 
dicht hinter die verwandten Lyoner Waaren ſtellen dürfen. Die Farben 
der Gladbacher Kattunfärber laſſen noch immer zu wünſchen übrig, 
dagegen hat eine Elberfelder Firma ein hübſches Türktſchrothzeng mit 
ſchwarzem Muſter eingeführt, das prächtig ausfieht. Die reiche Biele⸗ 
felder Leineninduſtrie iſt nur durch die Firma J. Meyer u. Comp. 
vertreten, ſchwäbiſches Leinen und ſächſiſche Spitzen find in guter Aus⸗ 
wahl vorhanden. Mit letzterem rivaliſtren jetzt die Fabrikate der 
Wiener Induſtriellen, die ſich durch herrliche Deſſins auszeichnen. 

Ziemlich reich iſt die deutſche Abtheilung an Chemikalien und 
namentlich an ätheriſchen Oelen, für welche Amerika ein ſo gutes Ab⸗ 
ſatzgebiet liefert. Nur muß ich bemerken, daß in Bezug auf Dar⸗ 
ſtellung einzelner Stoffe und Präparate die amerikaniſchen Ausſteller 
uns weit überflügeln. Hier muß man die von Alaunktoſtallen ges 
bildeten Grotten, die Gläſer in der Größe von Bienenkörben ſehen, 
die mit Tannin gefüllt ſind, um zu begreifen, welche Anſtrengungen 
amerikaniſche Ausſteller machten, um den Zweig der chemiſchen In⸗ 
duſtrie würdig zu repräſentiren. 

Eine recht hübſche Gruppe bildete die baieriſche Spiel- und Kurz⸗ 
waaren⸗Ausſtellung. Es ſcheint faſt gewiß, daß den Nürnberger Wachs⸗ 
puppen ſich keine andere Puppe an Schönheit vergleichen läßt. In 
Bezug auf Automatenſpielzeug iſt uns dagegen der erfinderiſche Yankee 
überlegen. Dieſe tanzenden Neger, raſch dahinfliegenden Ruderbote, 
Gymnaſtiker im Circus und andere dem Druck des Uhrwerks und 
mechaniſchen Hebeln gehorchenden Geſchöpfe ſind überaus drollig. Wo⸗ 
durch ſich Deutſchland ferner noch beſonders auszeichnet, das ſind ſeine 
ſchön gearbeiteten Nürnberger Reißzeuge und Muſik⸗Inſtrumente. 
Unter letzteren nehme ich die Flügel und Pianinos aus, denn obgleich 
ſehr hübſche Stücke mit vortrefflichem Ton zur Ausſtellung kamen, ſo 
hatten die amerikaniſchen Planofabrikanten doch zu große Anſtrengungen 
gemacht, um jede andere Nation auf dieſem Gebiet zu erdrücken. Zu⸗ 
dem hatte eine ſo hervorragende deutſche Firma, wie die Bechſtein ſche, 
nicht ausgeſtellt. 2 

Zum Schluß will ich noch bemerken, daß wie in Wien, ſo auch 
in Philadelphia auf Anregung der Kaiſerin Auguſta eine Ausſtellung 
unter dem Zeichen des rothen Kreuzes veranſtaltet wurde, in welcher 
faſt alle Hilfsmittel der Chirurgie, namentlich ſoweit dieſe die Hoſpital⸗ 
krankenpflege betrifft, zur Anſchauung kommen. Da find Trag⸗ und 


der 25,000 Dollars Operationsſtühle, das Modell eines Lazarethtrains, Erſatzaugen für 
Um das Naturwunder Menſchen, Bandagen, Gipsſchienen aller Art und wie die Dinge alle 
Arm zu tragen, dazu erſcheint die Maſſe zu heißen mögen, die als ein winziges Heftpflaſter auf die breiten Wunden 
daſſelbe in eine Krone, fo thäte es Noth, man des Krieges fallen. 


behlen, daß die billigen Fayencevaſen von Limoges durch den Glanz mit einem viereckigen, milchweißen Klumpen, 

einen ungleich anmuthigeren Anblick ge⸗ koſtet, anfangen ſollen, 
ſtarke Gebrauchswaare fand man nirgends am Halſe oder am 
5 r Porzellanausſtellung. Die Meißener Por: ſchwer, und ſetzt man 
urch ihre Abweſenheit. Die Porzellanwaaren in ſchriebe den Preis daneben, vielleicht auch das Gewicht, ſonſt weiß 
keine Seele, daß der gewaltige Stein ein werthvoller Opal iſt. 

Da wir von Steinen ſprechen, will ich auch bemerken, daß die 
Idarer und Oberſteiner Achatſchleifereien ihre durch die prächtigen 
Farben ausgezeichueten Waaren ausgeſtellt haben. Dieſer Induſtrle⸗ 
zweig iſt ſchon ſeit vielen Jahren von den Steinen Braſiliens ab⸗ 
hängig, da an den idylliſchen Berggeländen des Birkenfelderländchens 
ſchon längſt keine Achatſteine mehr gefunden werden. D 
ſelbſt bleiben ſeit Jahrzehnten immer dieſelben: Petſchafte, Ringe, 
Schalen u. ſ. w. erſcheinen fort und fort in denſelben Formen. 

Einen entſchiedenen Aufſchwung in Bezug auf geſchmackvolle Arbeit 
laſſen die ausgeſtellten Bijouteriewaaren der Fabrikanten von Hanau, 
Pforzheim und Schwäb.⸗Gmünd erkennen, namentlich thut ſich Hanau 
rühmlichſt hervor und es iſt leicht erſichtlich, daß die dort beſtehende 
Akademie ſehr befruchtend auf dieſen blühenden Induſtriezweig ein⸗ 
wirkt. Die Ausſtellung iſt reich an ſchön gezeichneten und geſchmack⸗ 
voll ausgeführten Stücken, namentlich iſt die zierliche Faſſung und ge: 
ſchmackvolle Zuſammenſtellung kleinſter Perlen mit Diamantſplittern zu 
Da die von den franzöſtſchen und niederländiſchen Einwan⸗ 
derern gegründeten Induſtrieplätze jetzt einen ſolchen Aufſchwung ge⸗ 
nommen haben, daß ſie ihre Waaren nach allen Ländern exportiren, 
ſo findet man faſt nirgends eine ſo große Mannigfaltigkeit in Bezug 
auf Formen als hier; auch das Email wird mit Geſchick verwendet und 
ihre Kameen ſind vortrefflich geſchnitten. In Summa zeigt ſich hier eine 
beſſere Ausſtellung als in Wien. Uebler ſieht es dagegen in Bezug 
auf Silberwaaren aus, denn es ſind faſt nur galvanoplaſtiſche oder 
gegoſſene Arbeiten da, und dleſe erreichen an Schönheit nicht die der 
engliſchen und amerikaniſchen Concurrenten. An getriebenen Silber: 
arbeiten bemerke ich nichts als die Nachbildung des Hildesheimer Sil⸗ 
berfundes, und dieſe Arbeiten haben einen ſo fatalen Glanz, daß das 
Geſicht des ſchlangenerwürgenden Herkuleschen mit einer Speckſchwarte 
eingerieben zu fein ſcheint. 
fie in Wien durch Ravens ausgeſtellt waren, fehlten in der 
deutſchen Abtheilung ganz, und das iſt recht zu bedauern, denn an 
guten Silberſchmieden hat Berlin keinen Mangel. 

Auch mit unſern Bronzen können wir hier wenig Staat machen. 
Felſing, der einzige Auöfteller, ſchien anzunehmen, daß es den Ameri- 
kanern mehr darum zu thun ſei, die Bekauntſchaft der Porträtbüſten 
unſerer berühmten Männer zu machen, als wahrhaft künſtlerifch aus⸗ 
Die Auöftellung beſteht zur Hälfte aus 
Kaiſer Wilhelm:, Bismarck und Moltkeköpfen. Das Beſte in der 
Gruppe iſt eine Nachahmung des Kurfürſten⸗Denkmals. 

Die Wiener Bronzefabrikanten hatten zu ihrem Glück keine Helden 
zur Hand, die ſie hätten verherrlichen können, ſie blieben daher ruhig 
bei ihren reizenden Erfindungen der Kleinplaſtik, in der fie in neuerer 
Zeit geradezu Bewundernswerthes leiſten. 
reichen Gruppe der Galanteriewaaren ſieht, iſt anmuthig in der Form 
und in den reinſten Linien ausgeführt. 
träger, Dintenfäſſer, Papiermeſſer, alles iſt zierlich und gefällig, dabei 
haben die Wiener Fabrikanten die Kunſt, Bronze zu vergolden und 
hier ſieht man Gegenſtände, welche 
dem polirten Stahl vollkommen ähnlich ſehen, hier wieder andere, 
welche aus mattfarbenem Golde gegoſſen zu fein ſcheinen. 
in dieſer Gruppe befiudlichen Fächer und reichen Albums find Proben 
des beſten Kunſtgeſchmacks. 

Ich habe bereits früher der Ilſeuburger Eiſenſchilde, Helme und 
Schwerter Erwähnung gethan, welche als Muſterſtücke für feinen 
Hierbei zeigt ſich die Erſcheloung, daß 
Schärfe 


und die Friſche ihrer Farben iſt mir ein Räthſel. 
beſſer, als in der Berline 
1 glänzte 
en öſterreichiſchen Abtheilungen enthielten wenig neue Arbei 
Die Steingutwaaren des Kannenbäckr⸗ Ländchen Gee e 
Koblenz) waren auch diesmal in einer kleinen Sammlung von dick⸗ 
bäuchigen Kannen, mittelalterlichen Humpen und breiten Schüſſeln 
vertreten. Faſt ſcheint es, als ſeien viele dieſer blauglaſirten Töpfer⸗ 
waaren, in derſelben Form und Farbe, wie wir ſie jetzt ſehen, in 
Marge 8 au 70 Waben en 8 Stämmen angefer⸗ 
F r finden heute in Norwegen 

in England dieſe Waaren wieder. Kaan freli9, ber eh 
dickbäuchigen Zecher mit langem Bart vorſtellt, wie er wohlgemuth 
das volle Bäuchlein betrachtet, darf man wohl annehmen, daß der 
Engländer Daniell's, welcher das Gute überall da nimmt, wo er es 
findet, denſelben in Doultonwaare überſetzen ließ, denn dieſe originelle 
Form iſt jedenfalls eine Erfindung des Mittelalters. 
der Form und Bemalung erſcheinen die in der öſterreichiſchen Ab⸗ 
theilung ausgeſtellten Znaimer Steingutwaaren, dafür ſind ſie aber 
auch bedeutend theurer als die Geſchirre von Grenzhauſen und Höhr. 
Den beſten Theil der öſterreichiſchen Abthellung machen die böbmi⸗ 
ſchen Glaswaaren aus, und hier ift es vorzugweiſe Lobmeyer in Wlen, 
welcher wahrhaft herrliche Dinge ausgeſtellt hat. Da find Tafel⸗Aus⸗ 
ſtattungen in Rubin, roth, blau und grün mit feiner Goldverzierung, 
welche am Abend bei heller Beleuchtung wie köſtliches Geſtein flim⸗ 
dann Kryſtallleuchter, welche in allen Farben der Irts 
Gebrauchswaaren, wie Trink⸗ 
deren Form und Gravirun⸗ 
Da reiht ſich Geſchirr an 
en, daß man glaubt, die 
Rankenwerk ſchlüpfen, die 
Känſtlerhand ausgeführten 
che gleich den getriebenen 
bmeyerſchen Gläſer haben 
des Materials und Fein⸗ 
en Venetianern nicht. 


einem der 
Fürther Firmen * 


cher ſich zwei Kryſtallſpiegel von 


Was die Möͤbelfabrikation betrifft, fo iſt leider von deutſcher Seite 
nur wenig gethan, um dieſelbe würdig zu repräſentiren. Der Hof- 
lieferant F. Vogts in Berlin hat einige recht hübſche Stücke in Eben⸗ 
holz ausgeſtellt, allein ſo edle Formen dieſelben auch in der Zeichnung 
bieten und jo tadellos die techniſche Ausführung iſt, fo vermögen drei 
Prachtſtäcke uns doch kein Bild von dem Stand der deutſchen Möbel⸗ 
induſtrie zu geben, zumal einige andere Objecte keine beſonders gün⸗ 
Eine Arbeit nur fällt noch ſehr ins Gewicht, 
das iſt ein reichgeſchnitztes und mit großer Accurateſſe gearbeitete 
K. ee in Berlin. 
und Regulatoren, die in reicher Anzahl ausgeſtellt find, befinden ſich, 
was das Gebäufe angeht, nur wenig a: Arbeiten, 15 vielen 
Hirſchen, Neben und Vögeln nach zu urthellen, welche um dieſe Uhren 
n für * im Gottageftil beſtimmt. 

erwecken 
de abe ung Ihe Joh in Pee das allgemeine Gefallen, ſtehen 
läßt, namentlich bei den großen Regula 


Von dem Krug freilich, der einen 


endlich lange Tafel 
— an daten, 1 Bann 
aum müd 
Geſchirr mit ſo fein Een han 
Kindergeſichter, die Vögel, welche durch das 
ſchwungvollen Arabesken, kurz alle die von 
Zeichnungen träten plaſtiſch aus der Glasfl 
Ornamenten auf einem Silberſchild. Die L 
in Bezug auf Schönheit der Form, Reinheit 
heit der Gravirung keine Rivalen, ſelbſt unte 
Was das einfache Spiegelglas betrifft, fo iſt 
Fürther Fabriken dieſen Induſtriezweig zu 
in Deutſchland machten; dieſe 
Collection zuſammengebracht, zu wel 
Julius Drechsler in Berlin gefellen. 


geführten Gravirung 


ft ſchoͤne Arbeiten, 


geführte Stücke zu ſehen. 


fige Meinung erwecken. Was man da in der 
Dieſe Uhrgehäuſe, Leuchter⸗ 
Unter den Schwarzwälder Uhren je ubres hauf 0 


zu färben, aus dem ff gelernt, 


Die eigentliche Uhrmacherarbeit 
torwerken, einen hübſchen Fort⸗ 


Eine reiche Gru 


ppe bilden in ber 8 r 
gebogenen Möbel, ſterreichiſchen Abthellung die 


Dieſe junge Induſtrie entwickelt ſich, daß Jeder⸗ Stücke, 
mann feine Freude daran haben muß. Zwei Ausſteller find vertreten. ihrer Linien einbüßen. Da iſt z. B. ein Teller, deſſen Zeichnung 


Eiſengu ß galten können. 
welche polirt werden, durch den Glanz viel an der 


Hoffentlich können wir auf lange Zeit die Maſſenanwendung der 
Hilfsmittel des Genfer Kreuzes entbehren, und der Glaube des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen wird nicht betrogen, daß die Schlachten der Völker 
fortab auf dem induſtriellen Felde entſchieden werden. Möchten wir 
doch beim nächſten Wettkampf beſſer gerüſtet daſtehen. 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 20. Zul, [Feuer.] Geſtern Abend um 9% Uhr 
entſtand auf bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe auf den Bodenräumen 
des im Bürgerwerder hinter den Kaſernen belegenen königlichen Ar⸗ 
tillerie⸗Pferdeſtalles Feuer, das fo ſchnell um ſich griff, daß ſofort der 
Dachſtuhl des Mittelbaues in hellen Flammen ſtand. Leider fand 
das verheerende Element dort ſo reichlichen Brennſtoff an den daſelbſt 
aufbewahrten Pferdegeſpanngeſchtrren vor, daß die ſchnell herbeigeeilte 
ſtädtiſche Feuerwehr große Mühe hatte, das Feuer zu löſchen. Die in 
den dortigen Stallungen vorhandenen Pferde wurden gleich bei Aus⸗ 
bruch des Feuers in Sicherheit gebracht. Dem Vernehmen nach ſind 
aber die der 2. Batterie des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Reg. Nr. 6 
gehörigen ſämmtlichen Geſpann⸗Garnituren verbrannt. Das Feuer 
hat, wie bereits erwähnt, nur den mit Schiefer eingedeckten Dachſtuhl 
des Mittelbaues zerſtört, und um 11 Uhr war jede weitere Gefahr 
beſeitigt. 5 


G. v. 13. Mai 1873 anzog. Gegen dieſes freiſprechende Urtheil hatte die 
Staatsanwaltſchaft appellirt. Die Verhandlung dieſer Sache fand beut Vor⸗ 
mittag 9% Uhr im Appellationsgerichte ſtatt. Die Anklage baſirte, wie 
kurz erwähnt, darauf, daß der Angeklagte von der Kanzel herab kirchliche 
Zuchtmittel durch die Eingangs erwähnte Aeußerung angedroht haben 
ſollte. — Dieſe Aeußerung war auf die Ausſage von fünf Zeu⸗ 
gen hin als wirklich gethan angenommen worden. — Den Schwer⸗ 
punkt der Verhandlung bildeten die Fragen, ob die gethane Aeuße⸗ 
rung als eine öffentliche im Sinne des Geſetzes gemacht worden ſei 
oder nicht, und ob in den Eingangs erwähnten Worten eine Androhung 
von kirchlichen Strafen zu finden ſei. Die Appellationsrechtfertigung wird 
mitgetheilt und der Angeklagte, der ſich ſelbſt vertheidigt, bebt zuerſt die Un ⸗ 
glaubwürdigkeit der Belaſtun 8⸗Zeugen hervor und erklärt, ſelbſt wenn er 
die ihm zur Laſt gelegte Aussage gethan habe, ſo müſſe er dennoch ſtra 2 
bleiben, da die einer Gemeinde gemachte Mittheilung nach $ 4 Alinea 4 7 
des Geſetzes vom 13. Mai 1873 nicht als eine öffentliche anzuſeben ſei. Was die 
Androhung eines kirchlichen Zuchtmittels betreffe, fo könne man doch nur an die 
Excommunicatio minor denken; dieſe aber ſetze voraus, einmal die Bezeichnung 
der beſtimmten Perſon und eine ganz genaue Motivirung der Gründe zur Ercom- 


worden wären, die ihre Unterſchrift unter ein Schriftſtück gelebt, 1 ann | 
kannt und geſetzt zu ſehen wünſchte. Herr Staatsanwalt beantragt Abände⸗ 
rung des freiſprechenden Erkenntniſſes in 30 Mt. oder 3 ae 70 
Herr Pfarrer Jaros legt jetzt dar, daß es Brauch und Borf er ka 


wer unter einem ordentlichen Prieſter zu beritehen ei, nämlich ein vom 
Biſchof geſandter. Der bohe Gerichtshof en dich der Anſicht nicht ver⸗ 
ſchließen, daß im vorliegenden Falle die 


gebend ſein, da dem Angeklagten eine Wiſſenſchaft davon nicht nachgewieſen 
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munication. Hierauf entgegnete Herr Staatsanwalt d. Uechtritz Die —— * 
ſonen ſeien inſofern beſtimmt bezeichnet worden, als damit nur jene gemein A 
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werden Kine. 


prechung lautend, beſtätigt. 


Berliner Börse vom 19. Juli 1876. 


Es wurde demnaß lediglich das erſte Exleuntniß, auf * | 
| (Schl. 8.3.) che 7 
Wolffs Bureau.) Ma 

Verſailles, 19. Jull. Der Senat ſetzte die Berathung des 


Geſetzentwurfs über die Verleihung akademiſcher Grade fort. Dupan⸗ 


— [loup ſprach dagegen, Jules Simon dafür, indem er erklärte, die 
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. Mühr-Schl, eo. K. 15 ba Baitischer Lloyd. f E 411 3 
do. fix · x Bresl, Bierbrauer, 4 — 
TFronpr.- Rudolf Bahn s | 60,75 8 Brosl. E.-Wagenb.] 0%, | 6% „ | 46,90 etbzu 
 Owwters-Frausösischo 8 alles — do, ver. Oelfabr.| 8 7 4 8 
do. 0. Erdm. Spinne 4 4 ba 
15. südl Staatsbahn g — — . — — 1% 5 N a B 
40. neue ö offm’s Wag. Fabr. 
de, Obligstionens | 76 bz O. Schl. Eisenb.-B. 2 0 4 24 etbza 
Hurschau-Wien II.. 5 % @ Leinenind. 10 |8 4 — — 
dc, HI. . .|s | 91.90 B 8.Act-Br, (Scholtz)| 0 — m] — 
30, IV. 40 ep 0 — — 0 4 12 B 
40. . brik — — — 
—̃— o. Wagenb.- t. 0 0 1 
Nank-Discont 4 pt. Schl. Wollw.-Fabr,| 0 0 4 8 
Lowbard-Tinzfase 5 p WilhelmszüttertA,| € 4% „ 65,50 bz@ 


Republikaner reſpectiren die Religion, wollen jedoch keine Eingriffe in 


die bürgerliche Freiheit. 
Salonichi, 18. Juli. Das deutſche Mittelmeer⸗Geſchwader ift 


geſtern Abends vor Salonicht wieder eingetroffen. 


(2. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Kopenhagen, 19. Jull. Ein in Wiener Zeitungen veröffent⸗ 
lichter angeblicher Brief der Königin Olga, in welchem dieſelbe das 
grlechlſche Volk zur Theilnahme an dem Kriege der Slaven gegen die 
Pforte aufruft und nur in dieſem Falle nach Athen zurückzukehren 
erklärt, wird officiell für ein Falfificat erklärt und werden die grlechi⸗ 
[hen Blätter eine dahin gehende officielle Erklärung bringen. 

Bukareſt, 19. Juli. 
läufig blos das ſtehende Heer, während das Aufgebot der Miliz jetzt 
noch nicht einberufen werden ſoll. 


Felegraphi Tourſe und Bo tem. 
so 225 W n 


Frankfurt a. M., 19. Juli, Nachm. 2 Uhr. 30 Min. [Schlußcourſe.] 
Londoner Wechſel 204 95, Pariſer Wechſel 31, 15, Wiener Wechſel 161, 20, 
8 Fir 148%, Eliſabetb⸗Bahn 122%, Galizier 162%, Frans 
ioſen“) 219%, 
Papierrente 53, Ruſſ. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 91%, Ruſſ. An 
leihe — —, Amerikaner de 1885 102%, 1860er Looſe 98 4, 1864er 
Looſe 252, 20, Creditact.“) 116%, Oeſt. Nationalb. 695, 00, Darmſt. Ban! 
104%, Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 83%, Frankfurter 
Wechslerbank 79%, Deutſchöſterreichiſche Zar! 91%, Me ünger Ban! 
77, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 155%, Continental —, —, 
deſſ. Ludwigsbahn 93%, Oberheſſen 73%, Ungarische Staatslooſe 140, 20, 
do. Schtzw. alte 82%, do. neue 79%, Eentral⸗ Pacific 94, Türken —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 57%. Deutſche Vereinsbank —. Parbubiger Actien —. 

Still. Speculationspapiere etwas be ſſer. 

Nach Schluß der Börfe: Mast auf Wiener Courſe. Credit⸗Actien 114%, 
Franzoſen 217%, Lomtarden 63%, 1860er Looſe, —, Eliſabethbahn —, 
Galizier —, Silberrente - 

J Ber medio reſp. per nltims. 

amburg, 19. Juli, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Silverrente 54%, Creditactien 114%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 97%, Fronzoſen 540%, Lombarden 155, Ilalien. Reute —, 
Bereinsbant 116%, Laut ahütte 59, Commerzbank 87, do. II. Emiſſion 
Provinziet⸗Disconto —, Norod eutſche 8 A ee 49, 


„ ’ 


Internationale Jank 82%, Amerikaner de 1585 96%, indener St.⸗A. 
ae aaa do. 114%, Bergiſch⸗Märtiſche do. 80%, Disconte⸗ 
4 "FE a 


Hamburg, 19. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine beſſer. Roggen loco flau, auf Termin: feſter. Weizen pr. Juli 192 Br., 
191 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Klo 197% Br., 196% Gd. 3 
pr. Juli 148 Br., 147 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 152 Br., 
151 Gd. Hafer rubig. Gerſte ſtill. Rüböl feſter, loco 65, pr. 
pr. 200 Pfd. 63. Spiritus ruhig, per Juli 36%, per Auguſt⸗September 
36%, pr. September⸗October 3/%, per October⸗November per 100 Liter 
100 pCt. 37%. Kaffee feit, aber ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum ſich 
ſich befeſtigend, Standard white loco 14, 30 Br., 14, 10 Gd., per Juli 
14, 5 Gb., a 9 a — a 1 — bade 

verpool, 19. Juli, Bormis aumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſaßy 6000 B. Matt, Ankünfte witliger. Tagesimport 
700 Ballen, davon 300 B. amerikaniſche. 

Liverposl, 19. Juli, Nachmutags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 

Umſatz 6950 Ballen, davon für Speculmion und Export 1000 Ballen. 


Ruhia, williger. 

Deiddl. Orleans 6, middl. amerikaniſche 5%, fair Dhollerab 4%, 
middl. fair Dhollerah 4, good middl. Dhollerah 3%, middl. Dbollerab 
3%, fair Bengal 37, good fair Broach 47%, new fair Domra 4%, good 
ee Re par fair Madras 4, fair Pernam 6, fair Smyrna 5%, fair 

gupuan . 

Upland nicht unter low middling Juli⸗Lieferung 57, September:Dciober: 

N 57% D. Neue Erate Eng isn —— pr. Segelſchiff 


D. 

Antwerpen, 19. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemark!.] 
Geſchäftslos. A 

Antwerpen, 19. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Betroleum 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 35 bez. u. Br., pr. 
Juli 35 bez. u. Br., pr. Auguſt 35 bei. v. Br., pr. September 35 bez. u. 
Br., per Septbr.⸗December 35 bez. u. Or. Steigend. r 

Bremen, 19 Jali, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan: 
dart white loco 14, 20, pr. Auguſt 14, 30, vr. September 14, 50, pr. Dit. 
14, 70, pr. September⸗December 14, 80. — Steigend. J 


Berlin, 19. Juli. Die Geſchäſtsthätigkeit war an heutiger Börſe eben⸗ 
falls ſehr eng begrenzt, die allgemeine Stimmung zeigte ſich aber etwas 
feſter, weniallens fehlte jeder Grund zur Verſtimmung. Der Geld mare be“ 
deral! an Flüſſigkeil gewonnen, daß Disconten leicht zu 2% pCt. Unter ⸗ 
kommen fonden, feinfte Briefe, an denen aber Mangel ıft, hätten ſelbſt zu 
2% PCt. placiii werden können. Die interaationalen Specalationsvapiere 
hielten ſich, unwesentliche Schwankungen abgerechnet, faſt genau im Niveau 
der geſl.igen Schlußcourſe. Galizier ließen wiederum im Courſe nach, ob- 
wohl die Stimmung für öſterceichiſche Nebenbohnen im Gonzen feſt genannt 
werden konnte. Kaſchau⸗Oderberger zeichneten ih in Bezug auf Regſamkeit 
etwas vor den üb.igen Deviſen aus. Die localen Speculotions⸗effecten 
blieben vernachläſſigt und ließen meiſt etwas im Courſe nach. Es noikten 
Disconto-Commandit 108%, ult. 10874 88 , Dosimuader Union 5,60, 
Laurahülte 59%, vit. 59%. Ausländiſche Staa sanleihen waren wiede. um 
in ſehr geringem Verkehr, konnten doch aber meiſt iwas höher zue Noliz 
kommen. Oeſter reichiſche Renſen und 1860er Looſe waren nicht gau: unbe: 
lebt. Türken und Italiener blieben aber vollkommen unbeachtet. Ruſſiſche 
Werbe zeigten ſich ſehr matt, beſonders wa 0 
Sterling⸗Anleihen offern! und gedrückt. Preußiſche Fonds feſt, 4 pro⸗ 
censige Conſols belebt und anziehend. dere Ddeusiche  Staotspopiere 
ſehr till und meiſt underändert. Eiſenbohn⸗Prioritäten behaupteten ſich 
in leiblicher Feſtigkeit; von einbeimiſchen Deviſen waren vorzugsweiſe Han⸗ 
nober-Altenbetener und Anhalter 4½ &, ferner Potsdamer D. und E. und 
Halle-Sorauer 5 % belebt. Ausländiſche Prior aten zuhiger. Auf dem 
Eijenbehnaciienmariie blieb der Verkehr ſehr gering, die rheiniſch weſtfaliſchen 
Speculotions⸗Deviſen hielten 19 auf ihren Noliiuagen meiſt voveränder, 
dagegen fand ein jehr belebter Umſatz in Halberſtädtern zu ſteigenden Coucſen 
ſtalt. Auch Leipzig Lit. B. zeigten ſich belebt. Thüringer unterlagen einem 
Coursdruck; don Stamm⸗Prioritäts⸗Actien zeichneten ſich Hannover⸗Allen⸗ 
dekener durch ſteigende Bewegung aus, Banlaciien meist unbelebt, Preußiſche 
Hypolheken⸗Aciienbank ſteigend, Preußiſcher Bodeneredit feit, Arſperoener 
Centralbank höher, Gentralbant für Bauten und Quiſtorp beſſet. Dagegen 
waren Thüringiihe Bank der Sachſiſchen weichend, Induſteiepepiere von ge · 
ringerem Verkehr, Londre zog wiederum an, barlotſenburger Pfeedebe n in 

uter Frage, Oberſchleſiſche Eiſenbabn ſehr begehrt und anziehend, Weit 
äliſche Bergwerke bedeutend höber, Vergiſch Mar iſch Bergwerk feſt, Bochumer 
beliebt, Kölniſche Bergwerke ged. äckt. — Um 2% Uhr: Credit 231%, Lom⸗ 
barden 127, Franzoſen 438, Reichsdank 155, Disconto:Commandit 107%, 
Dortmunder Union 5, 60, Laurahütte 59, Koln⸗Mindener 10044, Rheiniſche 
114%, Bergiſche 80%, Rumänen 15%, Türken 10%. Mat: 


Berlin, 19. Juli. [Productenbericht.] Die regneriſche Witterung 
bat in der Stimmung unſeres Marlies einen gonz enſſchiedenen Umſchwung 
dervorgerafer. Roggen ftelte ſich reger Kaufluſt gegenüber 2—3 M. döher 
und bebar pete den Foriſchlitt ziemuch gut. Waare ſond keine beſſere Ber 
achtung. — Roggenmehl feit und eiwas beſſer bezahl. — Weizen iſt im 
Werthe reichlich M. gestiegen. Verkäufer hielten ſehr zurüg, ſonſt wäre 
der Handel lebhafter geworden. — Hafer loco ſeſt, Termine haben nur uns 
weſcntlich im Preiſe gewonnen. — Nüböl wurde c. was höher und recht feſt 
geb alten, der Handel ſtockte aber gämzlih- — Für Spie as zeigte ſich mehr 
Ben Ras e zu bemeribares Preisſteigcer ig vd zu leſdlich 

elebtem Umſa vie. 

we. 2 h Behn 5, be. Jaffa dt, e, Surrdugnf 
elber — a n bez., pr. is rk bez., pr. Jaui⸗Augu 
2 4 mber — Mark bez., pr. Sey 


dez, per NovembersDecember 201199, — 200% M. bez., per Apuil⸗Mai 


Die rumäniſche Mobilmachung betrifft vor⸗ 23, 


Lombarden“) 63%, Nordweſtbahn 103%, Silberrente 5570, L 


waren von ihnen Pfand⸗ 


— Ma. k bez., pr. A Septe tember⸗ 
October 197 2256 1967 5 * pr. Duiober-Nobbr. 199—198—198½ M. 


nach Qu eſordert, ruſſiſcher 14 
inländiſcher Mark 
’ . 56 Mark bez., pr. i 
Mark bez., per Juli⸗Auguſt har Mark bez., per 
„ per September⸗Oetober 154—155—153% Mark 


October⸗November 155—154—154% Mar 
155% 155 M. bez. Gekündigt 22,000 


/ „ pommerſcher 
ecklenburgiſcher 190—195 Mark bez., ſchwediſcher 180 bis 195 Mark 


0: 


Kundigungspreis — Mark. — 
Mark bez. — Pecoleum loco pr. 100 Kilo incl. Faß 
32 Mark ab Bahn bez., pr. Jun!⸗Juli — Mark bez., per Auguſt⸗Sevtemoer 
28,6—9 Mark bez., per September⸗October 28,5—4—9 Mark bez., October⸗ 
November — Mark bez. pr. November⸗Drcmber 29—20,3 Mark bez, pr. 
April — Mark bez. Geibndigt — Ceniner. Kündigyngspreis — M. 

Spiritus co „ohne Faß 48,5 M. bez., mit leichten Gebinden — 
M. bez., ab Speicher — Mk. bez., „mit Faß — Mark bez., pr. April⸗Mai 
— Mark bez., per Juni⸗Juli — M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 48—47,8—3—48 
Mark bez, vr. Auguſt⸗September do. bez., pr. September⸗October 48,5 bis 
49,1 48,8 Mark bez., pr. Octbr.⸗Novbr. 47,6 — 48, 1—47,9 Mark bez, pr. 
e — Mark bez. Getündigt — Liter. Käudigungs preis 
— Mark. 


Breslau, 20. Juli, 9 
tigen Markte war von keiner 
eh ane feine Onalitäten mehr Rauflaft, per 100 Klo (le 

eizen, feine Qua n mehr Kaufluſt, per ilogr. ſchleſiſcher weißer 
16,80 bis 18,70—21,10 Mark, gelber 16,70 — 17,70 — 19,60 Mart, 5 — 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 14,30 — 16,10 bis 17,50 
Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach Maze per 100 Kilogr. 13,60 — 14,40 — 15,20 Mark, 
weiße 15,40 — 15,80 rk. 

Hafer in matter Haltung, per 100 Kilogr. 17,80 18,80 19,80 Mark, 
feinſter über Notiz. 

Mais gut preis haltend, per 100 bis 12,00 —13,00 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 

Bohnen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 14,80 —15,80—16,50 Mark. 

Lupinen in matter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 bis 10,80 
Mark, blaue 9,50—11,00 Mark. a 

Wicken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 16,80 —17,80—18,80 Mk. 

Delſaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein mehr beachtet. 

ro 100 Kilogramm 
Schlag⸗Leinſaat. 27 — 


Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
edeutung, bei mäßigem Angebot und under⸗ 


Kilogr. 11 
Klar 


netto in Mark und Pf. 
25 — 23 


Winterraps 28 — 26 — u — 
Winterrüloſen 27 75 257 25 23 25 
Sommerrübſen — — 1 ee 


Leindt ter — re = re 
Rapskuchen ſchwach geſcagt, pr. 50 Kilogr. 7,39—7,50 Mark, pr. Sep: 
tember October 7,30 Maas x 1 1 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 
u len Pu ven anontinell, rotber at: a 0 88 Mark, 
[41:73 r. r. —60—62— 8 i 
Tbymotbee nominell, pr. 50 Kilogr. 30 ae Nan. Not. 
Mehl i chiger Halung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,25 bis 
33,25 Mark, neu 50—31 Mark, Roggen fein 28 —28,50 Mark, Hausbaden 
26,75—27,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8—9 Mark 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 19. 20. Nachm. 2 U. | bds. 10 U. Moro. 6 U. 
Luftdruck bei 0° 329 23 328 54 329 577 
Luftwüirme + 1203 + 11°5 59 

uſtdruck 4745 5,07 4431 
Dunſtſättigung 78 vt. 94 pC. 92 pl. 
Wind 0 SW. 1 W. 1 8 
Wetter .| trübe, Regen. | trübe, Regen. bedeckt. 
Warme der Oder N | Ubr Morgens 16%. 


Breslau, 20. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 86 Cm. U.⸗P. — M. 22 Cm 


* [Die Nr. 29 der d | von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Das Depecorationsgeſetz, feine Wahrheiten 
und feine Irrthümer. Von uer. — Der Uuglaube in unferer Zeil. 
Eine Betrachtung von Jürgen Bona Meyer. (Schluß.) iteratur und 
Kunſt: Zu Hermann Immanuel Fichtes achtzigſtem Geburtstage am 18. Juli 


1876. Won M. Carriere. — Ueber Bret Harte. Von Paul Lindau. — 

Ferdinand Hiller der Tonkünſtler als Schriſiſteller. Von Aldert Hahn. — 

ne Ambros. Von Flitz Mauthner. — Offene Briefe und 
ntworten. 

EEE 


Matthias-Park. 


Genen Spelfe u. grote res 
emen eiſe u. 
Es ladet ergebenſt ein e. ale 


Visiten Karten 


N weißen und gelben Natur⸗Carton: 


Nach langen sehr schweren 
Leiden entschlief heut unsere 
innigst geliebte Frau, Mutter, 
Grossmutter, Schwiegermutter, 
Schwester und Schwägerin 


Antonie Silbermann, 
eb. Loebel, 


im 53. Lebensjahre, St. 10 Sgr., 100 St. 15 Sgr. 
Werdie Verbliehene kannte, Nach auswärts gegen Einſendung des 
wird unseren so tiefen Schmerz Betrages ed. [880] 
zu würdigen br Theil Gustav teller, 
Dies zeigen, um sti 4 i 
jet tiefbetrübt an Breslau, Ning 16, Becherſeite 
nahme bitkend, tie nahe am bllctplag ei 


Adolf Silbermann, Gatte. 
Max Silbermann, 
Siegmund Silbermann,| Söhne, 
Louis Silbermann, 
Ludwig Silbermann, 
Alwine Bornstein, 
b. Silbermann, 
Johanna Görke, 
eb. Silbermann, 
Sara Silbermann, 
Cölestine Silbermann, geborue 
Bartenstein, Schwiegertochter, 
Julius Bornstein,]}] Schwieger- 
Adolf Görke, söhne. 
Myslowitz, 19. Juli 1876. 
Die Beerdigung findet Frei- 
tag, den 21. c., statt. [1605] 


Täglich frische 


Schweizerbutter 


sowie vorzüglichen 


Sahnkäse 


empfiehlt 


A. Liebetanz 


Friedrich-Wilhelmstrasse Nr, 223. 


— — — 

Ein junger Mann, bereits ſeit 
10 Jahren in einem Manufactur⸗ und 
Leinengeſchaſt thatig, ſucht, geſtützt auf 
die beſten am: als Selbſtleiter 
oder auch als Reiſender per ſofort oder 
per 1. October c. feſte Stellung. 80 
unter 2. R. Krotoſchin erbeten. [8 


Töchter. 


— —— —— — — — — 


Dr. Stei 


Verantwortlicher Redacteur: Feier In 


Drud bon Wraß, Bari u. Comp. (W. 


— 


